6, 


Abonnements: | | 
in Lodz: NB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, | 
pr. Poſt: 


Juland RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
s Preis pre Exemplar 8 Kopeken. 


Lodzki dom Koncertowy 
w Sobote dnia 11 Styeznia 1886 roku odbedzie sie 


I Maskarada 


Pla osöb nie maskowanych obowigzujgey ströj balowy. ug 
Poczatek maskarady o godzinie II-te]. . 
Biletöw wezesniej mozna dostae w sklepie Karoliny Texel, Zielona Nr. 6. 


b Gospodarz maskarady J. Texel 


PA 
Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle ng 


Leiter: Kapellmeiſter Cernoch. j 
| Ende 12 Ubr. 


Aniorg 7 Uhr. 


— — — Fuel — — 2 


Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“ 
Sammlung photographiſcher Anfichten der hervorragendſten 8 
| Städte, Gegenden und Kunſtwerke. | 
Drei verſchiedene Ausgaben in deutſcher, 
polnischer und franzöſiſcher Sprache. 
2 Preis im Originaleinband Rs. 6. 7 
Auch in 16 Lieferungen ä 30 Kop. 
II. Zoner. ßuüqhandlung, Petrikauerſtraße Ar, 90. 
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| x 
; A-KANTOR, ? 
hie y Lodz, Petrikaner⸗Straße, * 
8 Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 7 

ſowie von goldenen und filbernen Herren und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 
a von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaffung; Größte Aus- . 
e} wahl von Bracelets, Bröſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. * 
Goldene Schmuck fachen, Cigarren ;, Cigarretten : und Zündholz⸗Etuis. 7 

* N Reelle, ſeſte Preiſe. ug 0 
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XAMAO 


0 {Hotel „Continental'-Pints ch er 


ö > 


Moskau, Theaterplatz. f Jrühſtücke > 
|. ban ere eee, 
3 ur N Mittageſſen | 
5 2 von 2 bis 8 Ubr Abends 5 
8 1 2 zu 1 und 2 bl. 5 
f a Abendbrod 5 
1 | 2 à la carte. > 
< LE F Separate Cabinets. 5 
0 57 70 755 7 J 0 —— . > 
| ech 


Wc Rüde. g Mitte! Meile: mg Das Rehlanrant ift bis 3 Uhr Nachts > 
Zimmer bon 1 Mbl. 50 bis 15 Mbl, pro Tas. 8 1 


RADIES. 


0000000000900 00:000000080000000000 | 


Y geöſſnet. ug 5 
FF . 6 e 


| Donnerftag, den 28, Dezember (9. Januar) 189506. 


Lodzer Tagebl 


— 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich, g 
Aeoͤaction und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


d Die Expeditien iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. @>--— — 
— ——— ͤ ẽÜ‚K2ͤ ˙ rn a ˙¶ 


I ˙¹ » . ̃ | 


Mina Schroeter 
Miecuiolauo Warsawshi 


Zareczeni. 


Ozorkow. Sosnowiee. 


AxxXxTNXNIXxx Mx 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Vetrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen 3 Behandlungen, 
Specialität: Plombiren fchadbafter Zäbne 


mit Gold. 
Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 


Poludnisiwaitrahe Nr. 28, Haus Reicher 


LÄKLRIAKTKAKK 
KELFESZELTENIT 


übernimmt ohne Voraus zahlung 


das Jucaſſe allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Gintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
licher Executionsbrieſe (Myrot'S) in allen Plätzen Rußlands 


— — 


Asbosikorkmusse| 


Korkschalen 
billigstes und vorzüglichstes Isollr-Material 
g | empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz. 
0 Dalelna 28, Telephon 2 
r ( TTT 


Aus dem dunklen Continent. 


N 

Der Frieden vom 23. März 1881, der 
zwiſchen den Buren und Engländern geſchloſſen 
war, führte im weiteren Verlaufe zu einem förm⸗ 
lichen Vertrage zwiſchen England und der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik. Derſelbe wurde am 3. 
Auguft 1881 zu Pretoria abgeſchloſſen und 
fierte den Buren die völlige Unabhängigteit 
ihter inneren Staatsverwaltung. Er blieb bis 
zum Anfang des Jahres 1884 in Kraft, wo an 
ſeine Stelle der in London abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag vom 27. Februar 1884 trat, welcher die 
Grenzen der Republik neu regelte und einige 
finanzielle Erleichtetungen für die Buren bezüge 
lich der Abtragung ihrer. in London und Kaps 
ſtadt aufgenommenen Anleihen brachte. Der in 
den lezten Tagen viel citirte Artikel 4 dieſes 
Vertrages lautet folgendermaßen: 

„Die Südafrikaniſche Republik ſoll keinen 
Vertrag oder keine Verbindlichkeit weder mit 
einem Staate noch einer Nation mit Ausnahme 


des Oranje⸗Freiſtaates, noch auch mit einem Ein⸗ 
geborenen⸗Stamm im Oſten oder Weſten der 


Republik eingehen, ſofern ſolches nicht von Ihrer 
Mafeſtät der Königin (von England) gutgeheißen 
worden iſt. Dieſe Zuſtimmung ſoll als 
angefehen werden, wenn Ihrer Mafeſtät Regie⸗ 
rung nicht innerhalb ſechs Monaten nach dem 
Empfange einer Abſchrift eines ſolchen Vertrages 
(welche derſelben unverzüglich nach der Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages zuzuſtellen ist) zu er» 


kennen gegeben hat, daß der Abſchluß eines der⸗“ 


artigen Vertrages den Intereſſen Gloßbritanniens 
oder einer der ſüdafrikaniſchen Befitzungen Ihrer 
Majeſtät widerftreitet, * 
Auf dieſen Artikel ſtützen ſich die Souve⸗ 
ränetäts⸗Anſprüche Englands gegenüber der Süd⸗ 


afrikaniſchen Republik. Es leuchtet auf den erſten 
Blick ein, wie beſchränkter Natur dieſe Anſpruͤche 


künftige Hauptſtadt 


gegeben 


15. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: N 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kay. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


fiad, und daß eine Einmiſchung Englands in die 
inneren Angelegenheiten der Republik jeder recht⸗ 
mäßigen Bafis entbehrt. Die Buren haben den 
Vertrag loyal eingehalten. Präfident Krüger hat 
3. B. die Proklamation des Protektorats der Re⸗ 
publik über Montſioaland (Goſen) 1 rück 
gängig gemacht, als von engliſcher Seite auf 
Grund des Artikels 4 Einſpruch erhoben wurde. 
In welcher Weiſe die. Engländer aber die Un⸗ 
antaſtbarkeit und Unabhängigkeit der inneren 
Verwaltung der Republik auffaſſen, hat der Zug 
des Dr. Jameſon und die Haltung der Lon⸗ 
doner Preſſe in den letzten Tagen zur Genüge 
dargethan. er, | 

Der Vertrag vom 27. Februar 1884 follte, 
wie die Einleitung beſagt, dienen „zur Förderung 
des Ftiedens und der guten Ordnung des Trang⸗ 
vaal⸗Staates und der angrenzenden Länder. 
Wie dieſe Vorausſetzung erfüllt wurde, lehrte die 
Folgezeit. Einen offenen Konflikt freilich, der 


‚eine Entſcheidung durch die Waffen nothwendig 


machte, ſuchten die Engländer borläufig zu ver⸗ 
meiden, fie hatten an den Erfahrungen, die fie 
bei Laings Nek, auf den Magalies⸗Bergen und 
Mafuba⸗Hill gemacht hatten, zunächſt genug. Sie 
verſuchten den Buren auf anderen Wege beizu⸗ 
kommen: . durch eine förmliche Aaklam⸗ 
merung des Gebietes der Republik und Abſper⸗ 
rung deſſelben vom Mtete, andererſeits durch 
eine planmäßige Verſtärkung des engliſchen Ele⸗ 
ments im Innern der Republik. 

In erſterer Beziehung konnten England und 
die Kapregierung ja an alte Traditionen an⸗ 
knüpfen, an das allmähliche aber ſtetige Vor⸗ 
ſchieben der Grenzen der britiſchen Herrſchaft der 
Ende 1865 das Leffe tot zwiſchen Keiskama 
und Kay, 1871 das VBaſuto-Land, 1874 Oſt⸗ 
Griqua-Land, 1875 das Niemans, und Fingo. 
land einverleibt waren. Auf dieſe Weiſe war 


die Verbindung zwiſchen der Kapkolonie und 


dem bereits 1842 annektitten Natal hergeſtellt 
und alles Gebiet zwiſchen dem Oranfe⸗Freiſtaat 
und der Küfte unter engliſchen Botmäßigkeit. 
Der Transvaal⸗Staat hatte keinen direkten Zus 
‚ang zum Meere, da im Süden daß Zulu⸗ 
Gebiet, weiter nördlich Swaſi⸗Land und Ama⸗ 
tonga-Land und roch weiter nördlich die por⸗ 
tugieſiſchen Beſfitzungen vorgelagert waren. 
Das Jahr 1884 ſchien den Buren die Gele⸗ 
genheit bieten zu wollen, eine direkte Verbindung 
mit dem Meere zu gewinnen. Dinizulu, der Sohn 
Ketſchewapos bedurfte dringend einer Hilfe, um 
feinen Nebenbuhler um die Herrſchaft in Zulu⸗ 
Land, den Häuptling Uſipebu, niederzuzwingen. 
Er ſchloß mit den. Buren Lucas eyer und 
Jacobus van Staden einen Vertrag, nach welchem 
dieſelben ihm gegen Gewährung von Grund und 
Boden iu Zululand zu Hilfe kommen ſollten. 
Im Mai 1884 zogen 500 Tranovaal⸗Buren 
unter A der beiden oben genannten Buren 
und des ſeit 1877 an der Grenze angefledelten 
Deuſchen Adolf Schiel mit Dinizulu "gegen 
Uſipebu, der denn auch vollſtändig 1 
wurde. Zum Danke überließ "Dinizulu den 
Buren einen Landſtrich von ungefähr 4 Millionen 
engl. Adern (ca. 16,200 O km) einſchließlich der 
St, Lucla-Bal. Die Buren nannten das Gebiet 
„Nieuwe Republiek. („Neue Republik), gtünde. 
ten die Stadt  „Brijpeid" („Freiheit“) als dur 
und wählten den Bürger 
Lucas Meyer zum Oberhaupt ihres neuen Ge⸗ 
meinweſens. Win f 


Aber ſchon im Dezember 1884 
Gouverneur vom Natal je ein fache na 
Port Durnſort und der St. Lutia-Bal und lie 
die engliſche 05 hiſſen, obſchon der letztere 
Punkt weit nördlich von dem feiner Zeit als 
Grenze des unter englicher Herrſchaft ſtehenden 
Zulu ⸗Reſerve Gebietes anekkannten Umhlatuzi⸗ 
Sluſſes liegt. Den Engländern kam augenſchein⸗ 
lich Alles darauf an, die Buren nicht an das 
Meer zu laſſen. Präſident Lucas Meyer pro⸗ 
teſtirte. Es kam zu langwierigen Verhandlun en, 
die Ende 1886 damit ihren Abſchluß fanden, daß 
England über den öſtlichen Theil des Landes die 
Schußzherrſchaft übernahm und der Neuen Re⸗ 


der weſtliche Theil zugeſprochen wurde. Damlt 
der um 


ver Schußherrſchaft über das Zulu⸗ 
e. 


gebiet verzichte. 
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2. 4 
und Engländern entſpann ſich am Swafi⸗Land. 
Im Vertrage von 1884 war die Unabhängigkeit 
dieſes Landes ſtipulirt worden. Seit langem 
aber fand ſchon eine Einwanderung von Buren 
ſtatt, welche von dem Oberhäuptling Umbandine 
Weideland pachteten. Die Entdeckung von Gold⸗ 
feldern vermehrte den Zuzug, rief ober auch 
engliſche Goldgräber ins Land. Die Eng⸗ 
länder ſuchten den Einfluß der Buren dadurch 
zu paralyfiren, daß fie den Oberhäuptling ber 


wogen, ihren Landsmann Sheptone zum Minen⸗ 


Kommiſſar zu ernennen. Die Buren behielten 
aber die Oberhand und okkupirten all» 
mälih das ganze Land. Den Engländern blieb 


nichts anderes übrig, als das Feld zu räumen; 


es kam im Dezember 1894 zu einem Vertrag, 
welcher das Swafl-Land der Schutzherrſchaft der 
Südafrikaniſchen Republik unterſtellte. Im Feb⸗ 
ruar 1895 wurde der Vertrag vom Volksrad in 
Pretoria ratifizirt. 

Ganz ohne Handelsgeſchäft hatte England 
indeſſen auch dieſe Sache nicht erledigt, Es ließ 
"fi in dem Vertroge die Zuſicherung von Seiten 
der Südafrikaniſchen Republik geben, daß dieſe 
die Auswanderung von Buren nordwärts in das 
britiſche Kolonialgebiet, d. h. in das Matabele⸗ 
Land, verhindern werde. Die Buren frohlockten. 
Standen ſie doch auf dem Punkte, ihr Gebiet 
bis zur Küfte auszudehnen. Sie hatten die Rech⸗ 
nung ohne die Engländer gemacht. Es währte 
nur wenige Monate und England hatte Pongo⸗ 
land und Amatonga annektirt. Damit war den 
Buren die letzte Möglichkeit genommen, in den 
Beſitz einer eigenen Verbindung mit dem Meere 
zu gelangen. 

Man muß dieſe durch einen Zeitraum von 
mehr als zehn Jahren ſich hinziehende Entwicke⸗ 
lung im Auge behalten, wenn man die Stärke 
des Hoſſes ermeſſen will, der die Buren heule 
gegen die Engländer beſeelt, die ihr Ziel, nach 
dem Fehlſchlagen ihrer Pläne gegen die politiſche 
Unabhängigkeit der Republik. In dies engliſche 
Syſtem fügten ſich die Machinationen, welche 
gegen das Zuſtandekommen einer Eiſenbahnver⸗ 
bindung des Transvgal mit dem einzigen Hafen, 
der für die Ausfuhr des Landes in Betracht kom⸗ 
men, konnte, der in portugiefiſchem Beſiß befind⸗ 
lichen Delagog⸗Bai, unternommen wurden, leicht 
ein. Schon im Jahre 1872 war der damalige 
Präfident des Transvaal⸗Frelſtaates, Thomas 
Burgers, mit dem Proſekt einer Schienenverbin⸗ 
dung zwiſchen Transvaal und Delagoa-Bai her⸗ 
vorgetreten, um die Republik in handelspolitiſcher 
Beziehung von England einigermaßen zu eman⸗ 
zipiren. Präſident Burgers gedachte deutſches 
Geld für den Bahnbau zu werben. Er reiſte im 
Winter 1875/76 nach Holland und von da zus 


. Seltene Kürpergewichte 
on 8 


H. Frölich, 


Die beſtändige Wechſelwirkung, in der der 
Menſch zu feiner. Umgebung ſteht, geſtattet es 
nicht, daß das Körpergewicht immer von gleicher 
Höhe fi, ſondern es fällt und ſteigt, etwa wie 
‚ein Barometer, und ſo läßt ‚fih das Körperge⸗ 
wicht bedingungsweiſe als Maßſtab benutzen für 
die Abſchätzung der auf den Menſchenkörper ein⸗ 
wirkenden Einflüſſe. 8 
Die höchſte Bedeutung hat die Waage als 
Nahrungs⸗Barometer erlangt, indem wir, na⸗ 
mentlich bei Säuglingen, aus dem in gewiſſen 
Grenzen ſteigenden Körpergewichte auf eine regel⸗ 


rechte Ernährung, aus dem fallenden auf eine 


Geſundheitsſtörung ſchließen. 

Freilich hat man ausnahmsweiſe auch ſchon 
außerordentlich niedrig bleibende Körpergewichſe 
an anſcheinend geſunden Menſchen gefunden. So 


berichtet z. B. der franzöſiſche Arzt Debay von 


einem Mädchen, das, bel feiner Geburt 2 Pfd. 
(ſtatt 6 Pfd., wie es ſich für gin neugeborenes, 
reijes und geſundes Mädchen gehört) und bei ſei⸗ 
nem im 17. Lebensjahre erfolgten, Tode wenig über 
20 Pfd. (ſtatt 94) gewogen haben fol, + | 
„Die ſetzt lebende ſogenannte Prinzeſſiß To. 
pazt, die 1879 bei Paris gebpren iſt, wiegt bei 
60 em Körperläng ſogar nur 14 Pfd. 
Indeß find ſolche überaus ſeltene Fälle nicht 
im Stande, die Bedeutung der Körperwägungen 
abzuſſchwächen, und dies um ſo weniger, als die 
Möglichkeit offen bleibt, daß auch in ſolchen 
Fällen eine unerkannt bleibende Störung irgend 


deines lebenswichtigen Organs doch wohl vorhan⸗ 


den ſein mag. Im erſt angeführten Falle ſpricht 


abe at Tod vernehmlich genug für dieſe 
Möglichkeit. 


Wenn es ſomit bei der Behauptung: daß 


ein vom Regelrechten ſich obwärts beträchtlich 


entfernendes Körpergewicht als ein ungünſtiges 
Verhalten zu gelten hat, ſein Bewenden haben 


muß, ſo begegnen wir gleichwohl dem Bedürfniffe, 


ein tegel rechtes Körpergewicht, und zwar zu be⸗ 


ruflichen Zwecken, mit künſtlichen Mitteln herab⸗ 


zuſetzen. 
Wer dächte h 


1 
—— 


ierbei nicht ſogleich an den 


Glatte Wolltoffe in den schönsten 


Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 


l 3. Zur erothen Drei 3. 


1591 4 godzer Tageblatt. 


nächſt nach London. Im dortigen Kolonialamt 
erklärte man ihm, wenn er die beabfichtigte Reiſe 


nach Berlin ausführe, ſo werde man auf ſofortige 


Annexion der Republik dringen. Thomas Bur⸗ 
gers ging damals nicht nach Berlin, trotzdem 
wurde 1½ Jahr ſpäter Transvaal annektirt. In 
Portugal fand Burgers bezüglich des Eiſenbabn⸗ 
projektes Entgegenkommen, die portugieſiſche Re⸗ 
gierung ficherte ſogar einen Beitrag für den Bahn⸗ 
bau bis zur Grenze von Transvaal zu. Die 
Angelegenheit gerieth jedoch bald ins Stocken, 
und erſt als Präfident Krüger im Jahre 1883 
perſönlich in Holland und Deutſchland anklopfte, 
fand ſich das nöthige Kapital zur Weiterverfol⸗ 
gung des Projectes. Der Bau der Bahn von 
Pretoria zur Grenze ſchien gefichert, als man 
aber an die Unterhandlungen betreffs der portu⸗ 
giefiſchen Strecke herantrat, ſtellte es ſich heraus, 
daß der „Oberſt“ Mac Murdo bereits die Kon⸗ 
zeſſion für eine Bahn von Lorenzo Margnez bis 
zur Transvaal⸗Grenze in der Taſche hatte. Mac 
Murdo wär ein Strohmann der Engländer, nur 
dazu beſtimmt, den Bahnbau zu verhindern. Das 
gelang denn auch lange Jahre hindurch auf 
Grund eben jener „Konzeſſion,“ und erſt nach 
dem Tode dieſes Ehren mannes, nach der trotz 
engliſchen Proteſtes ausgeſprochenen Annullirung 
der Konzeſſion konnte das Eiſenbahnprojekt durch⸗ 
geführt werden. Im vorigen Sommer fand die 
Eröffnung der Bahn Pıetoria-Delagoabai ftait, 
und der Gouverneur der Kapkoſonſe, Sir Her⸗ 
kules Robinſon feierte bel der feſtlichen Ein⸗ 
weihung der Bahn England als den beſten Freund 
der Südaftikaniſchen Republik. 


Das war die Politik Englands im Oſten 
der Buren-Freiftaaten, Sie zeigte im Weſten 
kein anderes Geſicht. Dort, im Gebiete der 
Griqua-Kürften, hatten ſich Ende der 60 er Jahre 
Diamanten gefunden und England ſäumte nicht, 
die Griqua⸗Fürſten zum Verzicht auf ihre Sou⸗ 
veränetät zu Gunſten Englands zu bewegen. Im 
Jahre 1871 wurde das Gebiet als Weſt⸗Griqua⸗ 
Land dem engliſchen Kolonialbeſitze einverleibt, 
wobei an gleich ein diamanten reiches Stück des 
Oranſe-Freiſtagtes, mitgehen hieß. Als Ent⸗ 


erklärt, über 
Schutzherrſchaft ausgedehnt hatte. Ein 
ſpäter erfuhr dieſe Schutzherrſchaft eine weſent⸗ 
liche Erweiterung. Die Protektoratserklärungen 


folgten Schlag auf Schlag. Im Jahre 1889 
wurde die Britiſth South Africa Company ner | 


gründet, die ſeit ihrer Verſchmelzung mit der 


United Conceſſions Company und nach Erlangung 


des „Charter“ don der Regierung unter dem 
Namen Chartered Company bekannt iſt. Sie 


entwickelte einen ſieberhaften Eifer, namentlich 


als im Jahre 1890 bekannt wurde, daß die 
Buren ſich zur Beſitzergreifung von Maſchonaland 
rüſteten. Die Kämpfe um das Matabele⸗Land 
und Maſchona⸗Land find bekannt. Heute find 
die Engländer die Herren des ganzen Gebietes. 
Für die Südafrikaniſche Republik hat das die 
Bedeutung, daß ſie auch im Weſten und Norden 
vollſtändig vom engliſchen Gebiete eingeſchloſſen 
iſt, wie ed im Süden und Oſten bis auf die 
portugiefiſche Grenzlinie der 1 iſt. Der 
Plan der Umſchnürung der Buren⸗Freiſtaaten 
iſt gelungen und der erſte Theil des Pro⸗ 
gramms des Herrn Ceeil Rhodes war damit 
erfüllt. 


ages ronik. 


— Von nicht genau unterrichteten Perſonen 
ift das Gerücht verbreitet worden, daß in die 
neuen Liſten bezüglich der Wohnungs⸗ 
ſteuer ſämmtliche Wohnungen von 50 Rbl. an 
eingetragen werden müßten und find in Folge 
deſſen verſchiedene Hausbeſitzer in Zweifel, wie 
die Deklarationen gemacht werden ſollen. Wir 
halten es dieſerhalb für angebracht, nochmals aus⸗ 
drücklich bekannt zu machen, daß nur ſolche Woh⸗ 
nungen aufzuführen find, welche 150 Rbl. 
und mehr Miethe bringen. 

— Das neue Jahr 1896 iſt bekanntlich 
ein Schaltjahr, und da ſich die Schaltſahre alle 


ſchädigung dafür wollte England Anfange mur vier Jahre folgen, ſo müßte das nächſte Schall» 
dem Präfidenten der Oranſe⸗Republik den Titel] jahr das Jahr 1900 fein. Das iſt aber nicht 


„Sir“ verleihen, erſt nach langen Unterhandlungen 
bequemte es ſich zu einer Ealſchädigung in Baa⸗ 
rem, Im Jahre 1882 halten Transvagal⸗Buren 
die Streitigkeiten der Baralongs, Batlapinen und 
anderer Betſchnana-Stämme benußt, um im Süd» 
weſten des Transvaals zwei Freiſtagten, Goſen 
und Stellaland, zu errichten, und die Südofrika⸗ 
niſche Republik hatte dieſelben im September 
1884 unter ihre Schutzherrſchaft geſtellt. 
land proteſtirte auf Grund des am 27. Februar 


Jockty⸗Beruf, dem es gilt, 1. 
und ſeinem Pferde das Leben ſo ſehr 
wie möglich zu erleichtern 7 Das vollendete 


Beiſpiel "einer ſoſchen Fürſorge hat der Wett 


obi er Fed, 
ALL 


Leichte rein ſeidene Stoffe, Schön gemüftert für 
Balltoilelten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 
dene Plüſche u. Velbets in verſchiedenen Farben 


renner Friedrich Archer gegeben. Pferdikunde, 
Schwitzen Siegen und Gelderdienen waren die 
einzigen Zwecke feines verwegenen Daſeins. Erſt 
29 Jahre alt, konnte er ſchon auf 2,749 Siege 
zurückblicken. Für ſein letztes Wettrennen war es 
ihm Aufgabe, nicht weſentlich mehr als 105 Pfd. 
zu wiegen. Deshalb beſchränkte er drei Tage 
lang feine Koft auf Abführmittel und verbrachte 
einige Stunden vor dem Rennen im türkiſchen 
Bade. So gelang es ihm, ſich auf 106 Pfd. 
herunterzubringen und den zweiten Preis zu er» 
haſchen. Indeſſen, auch der Tod reitet ſchnell. 
Archer erkrankte nach dieſem Wettrennen und ers 
ſchoß Ah im Fieberwahn. 

Noch beträchtlichere Verminderungen des 
Körpergewichts erreichen, wenn ſie ſolche auch 
nicht gerade, wie die Wettrenner, beabſichtigen, 
die Hungerkünſtler. Die Hungerkunſt unterſchei⸗ 


det ſich dadurch von den edlen Künſten, daß fie 


ed nicht auf ein Kuünſtwerk abgeſehen hat, ſon⸗ 


dern nur ein Kunſtſtück zu Wege bringen will, . 


Der Beweggrund der Hungerkunſt — der „Hun⸗ 
gerei* würde man vielleicht richtiger ſagen — iſt 
ein mehrfacher: ein heiliger, ein betrügeriſcher, 
ein wiſſenſchaftlicher, ein finanzieller. 
Eb iſt bekannt, daß religſöſer Fanatismus 
einft zu beträchtlichen Hungerleiftungen, ſa zu 
Verhungerungen geführt hat, und daß erſt eine 
erleuchtetere Zeit, namentlich die Luther's, der von 
diefer „zußerlichen Zucht“ nicht viel hält, hierin 
Wandel geſchoffen gat. f 


Eng⸗ 


dem Weltrenner 


Weniger bekannt dürfte es fein, daß von der 


Hungerkunſt oder Hungerei auch der Betrug Befik 
ergriffen hat. Um der Erfüllung der Wehrpflicht 
ſich zu entziehen, unterwerfen ſich manche Wehr⸗ 
pflichtige — z. B. iſt dies in Rumänien im 
Schwange — einen Monat, vor der Geſtellung 
einer Hungerei. In Galizien betreibt man die 
künſülſche Abmagerung“ geſellſchaftlich, indem die 
Wehrpflichtigen vor der Aus hebung in Beihäufern 
uſammenkommen, die Nächte hindurch beten und 
a und fich gegerfeitig am Schlafen hindern; 


dabei nehmen fie Abführmittel und verweigern, 


in das Lazareth übergeführt, wohl auch die vor⸗ 
geblich nicht nach rituellen Vorſchriften bereitete 


— 


A 191 855 | | 
Petrikauerſtraße Ur. 19 empfiehlt die neueſten 


e e 


E Gardinen 
ſehr billig! 


3. Zurrothen Drei 3. 


der Fall, obwohl die Zeit, der alten Schaltregel 
nach, ſich durch vier theilen läßt, ohne einen 
Bruchtheil zu laſſen. Unfere Erd» und Sonnen⸗ 
jahre rechnen ſich, wie man weiß, nach der Zeit 
des Umlaufs der Erde um die Sonne. Die 
Länge dieſer Zeit wurde vor Julius Cäſar zu 
365 Tagen angenommen, alſo um 5 Stunden 
48 Minuten und 45 Sekunden zu kurz. Da dies 
beinahe ſechs Stunden oder einen ‚viertel Tag 
aus macht, ſo verordnete Julius Cäſar, daß auf 


Koſt. Daß ein ſolches Verfahren zu bedeutender 
Abnahme auch des Körpergewichtes führt, iſt ein⸗ 
leuchtend. 

Es giebt aber auch eine Hungerei, die und 
Billigung und Achtung abnöthigt, 


wiſſenſchaftlichen Zwecken vornehmen. Dieſe Ver⸗ 
ſuche werden mit allen wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
mitteln zur Ergründung des Stoffwechſels aus⸗ 
geführt und können die muthigen Fotſcher, die 
die Verſuche am eigenen Leibe unternehmen, zu 
Märtyrern der Wiſſenſchaft ſtempelnn. 

Geben ſich Andere zu ſolchen Verſuchen her, 
ſo thun ſie es in der Regel, ähnlich wie die Mo⸗ 
delle der Künſtler, um dafür bezahlt zu werden. 
An wiſſenſchaftlicher Ausbeute iſt ihnen dabei 
nichts oder wenig gelegen. Nehmen ſie wahr, 
daß ihnen die Hungerei nicht ſchlecht bekommt, 
und daß ſie mit jeder Wiederholung es zu größe 
rex Fertigkeit in der Entſagung bringen, jo tre⸗ 
ten ſie auch öffentlich als Hungerkünſtler auf, 
um ſich einen Namen zu machen. 

Solche Leute, die ihr Brod einem zweifel⸗ 
haften Ruhm opfern, ſind a 
Jahren aufgetaucht. Da fülfen die Leiftungen 
eines Tanner in Nordamerlka, eines Cetti, eines 
Sucei die Spalten der Zeitungen, und Einer 
ſchien es in der Dauer der Erkragung des Hun⸗ 
gers dem Andern zuvorthun zu wollen. Es ent⸗ 
ſtand eine neue Art des Sports: die Welle 
hungerei. ö 5 
Das Verhalten des Körpergewichtes iſt bei 
dieſen freiwilligen Hungerleidern zu Oefterem 
genau verfolgt worden, und fo hat man 3, B. 
gefunden, daß Cetti, als er im Jahre 1887, 26 
Jahre alt, ſich in Berlin einer zehntägigen Hun ⸗ 
gerei unterwarf, bei faſt ungeſtört bleibendem 
Wohlbefinden einen Gewichtsverluft von 6,350 g 
erlitt. ö a 

Viel bedeutender find die Leiſtungen Succi's, 
wie ſeine Vorſtellungen in Florenz, Paris, Mais 
land, Liſſabon, Madrid, Rouen, Brüſſel, London 
u. a, O. gezeigt haben. In Florenz z. B. 
faftete er 30 Tage und verlor 12,000 g an Ge⸗ 
wicht; in London aber brachte er ch, damals 
86 Jahre alt, überwacht von Aerzten, auf 40 
Hungertage und opferte dabei von feinen 136 ¼ 
Pfund Körpergewicht über 32 Pfund, 

Viel häufiger als die Ausſchreitungen des 


Möbelſtoffe. 
3 22 3 


Das find die 
Hungerverſuche, die wiſſensdurſtige Jorſcher zu 


mderd vor einigen 


Teppiche, Läufer, Tiſch⸗, Bett 
und Schlafdecken, Porlisren, 


6. 


je drei gemeine Jahre von 365 Tagen ein Schalt⸗ 
jahr von 366 Tagen folgen, und in einem ſolchen 
dem Monat Februar ein Tag zugelegt werden 
ſollte, damit der bürgerlichen Ordnung wegen 


die Jahreszeiten ſtets in dieſelben Monate fielen. . 
| Den danach eingerichteten Kalender nennt man 


bekanntlich den Julianiſchen. Aber auch er ſtimmt 
nicht genau mit dem wirklichen Sonnenjahre 
überein. Denn da er 11 Minuten 15 Secunden 
zu viel einſchaltet, was in 400 Jahren etwa 3 
Tage ausmacht, und im Jahre 1582 nach Chriſti 
Geburt ſchon 10 Tage betrug, ſo daß der Früh⸗ 
lingsanfang nicht auf den 21., fondern auf den 
11. März fiel, ſo verordnete Papſt Gregor XIII., 
daß man nach dem 4. October nicht den 5., ſon⸗ 
dern den 15. ſchreiben ſollte, und daß in 400 
Jahren 3 Schalttage ausgelaſſen werden ſollten. 
Es ſollte demnach jedes 4. Jahr ein Schaltjahr 
fein, mit Ausnahme der Säcularjahre 1700, 1800, 
1900 und ſo fort, deren Einheiten 17, 18, 19 
ſich nicht durch 4 ohne Reſt theilen laſſen. Das 
Jahr 2000 wird dann wieder ein Schaltjahr ſein, 
und weiter 2400 und 2800. Als merkwürdig 
ſel noch erwähnt, daß der Schaltmonat Februar 
im Jahre 1896 fünf Sonnabende bei 29 
Tagen hat. 


— Diejenigen Reſtaurateure und Schenk⸗ 
wirthe, die ihre Patente noch nicht ausgekauft 
haben, mögen ſich beeilen, daß ſie noch bis Sonn⸗ 
abend Abend in den Beſitz derſelben gelangen, 
denn der 31. Dezember alten Stils fällt auf den 
Sonntag und ſind an dieſem Tage bekanntlich die 
Bureaus der Behörden geſchloſſen. Wer alſo bis 
Sonnabend Abend ſein Patent nicht in Händen 
bat, muß fein Lokal am Sonntag Abend 
schließen 


— Achtung. In unſerer Stadt geht ein 
junger Burſche mit alten Abreißkalendern haufi⸗ 
ren, bei welchen der obere Theil der Unterlage 
mit der Jahreszahl und der untere Theil mit 
der Firma des Herausgebers abgeſchnitten ift 
und find einige Perſonen auf den Schwindel hin⸗ 
eingefallen. — Wer alſo bei einem Hauſirer einen 
Kalender kauft, der ſehe ſich ihn genau an. 


— Prof. Falb hat auch für das beginnende 
Jahr eine ganze Reihe von kritiſchen Tagen 
in ſeinen Kalender aufgenommen. Kritiſche Tage 
erſter Ordnung ſtehen zu erwarten am 30. Zar 
nuar, 28. Februar. 29. März, 27. April, 9. 
Auguft, 7. September, 6. Oktober und 8. No- 
vember. Kritſſche Tage zweiter Ordnung find: 
der 13. Februar, 14. März, 13. April, 26. Mat, 
10. Juli, 23, Auguſt, 22. September und 4, De⸗ 
zember; ſchließlich dritter Ordnung: der 14. Bar 
nuar, 12 Mai, 11. und 25. Juni, 24. Juli, 
21. Oltoker, 20. November und 20. Dezember. 

—— ͤ un — — 
Körpergewichtes nach unten find. die nach oben 
die Uebergewichte. Und es kann dieſe größere 
Häufigkeit nicht Wunder nehmen, wenn man er⸗ 
wägt, daß Uebergewichte, im geraden Gegenſatze 
u.den Untergewichten, üppiger Schlemmerei und 

ebaglicher Gemüths⸗ und Körperrahe ihre Ent⸗ 
ſtehung zu verdanken pflegen. 

Schon Kinder, die freilich der obenerwähn⸗ 
ten Urſache der Körpergewichts⸗Ausſchreitunz ferne 
ſtehen, find mit auffällig hohen Körpergewichten, 
wie ung die medſciniſche Literatur berichtet, ange⸗ 
troffen worden. So erzählt Heyfelder von einem 
3½ jährigen Mädchen mit 41 Pfd. Körpergewicht, 
während ein ſolches Kind regelrecht gegen 24 
Pfd. zu wiegen hat; Bankhauſen von einem 1 
A, jährigen feitfüchtigen Knaben mit 53 (ſtatt 20) 
Pf, Käftner von einem jährigen Mädchen mit 
82 und Benzenberg von einem ſolchen ſogar mit 
137 (ſtatt 26) Pfd.; Tulpins von einem 5jähs 
rigen Knaben mit 150 und Weinberger von 
einem ſolchen mit 189 (ſtatt 31) Pfd.; Bartos 
linus von einem 11jährigen Mädchen mit 200 
(tatt 51) 
Hindu mit 206 (Matt kaum 60) Pfd.; Marie 
von dem 13 Jahre alten Franzoſen Philipp mit 
214 (ſtatt 69) Pfd. und Eſchenmager von einem 
10jahrigen Mädchen mit 219 (ſtatt 47) Pfund, 
Ferner gehören hierher jener ſchleuſche Rieſenknabe 
Carl Ullrich, der, 14 Jahre alt, ſich 1894 hier 
und da mit ſeinem Körpergewichte von 279 Pfd. 
statt 77) zeigte, und Mox Pſcherer aus Unter⸗ 
Und in Bahern, der, 12 Jahre alt, 200 (ſtatt 
60, 18, Jahre alt, 300 (fat 879 Pfd. wog und 
überhaupt ein Alter von 22 Jahren und ein 
Gewicht von 392 (ſtatt 122) Pfd. erreichte 

Bei Erwochſenen iſt ein Körpergewicht von 
mehr als 200 Pfund keine große Seltenheit; nur 
ein ſolches von 300 Pfund und darüber zieht die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Hiervon einige Bei⸗ 
ſpiele. f 

Dr. G. Buſchau ‚berichtet 1887 an die Ber⸗ 
liner anthropologiſche Geſellſchaft über den 2,14 
m langen Rieſen Otte, der, 20 Jahre alt, 320 
(ſtatt 127 Pfund) gewogen hat. Immermann er⸗ 
zählt von einem A6jährigen Weibe, das 324 
(ſtatt 112 Pfund) ſchwer geweſen iſt. Kiſch hat, 
wie ec miktheilt, einen 38 jährigen Norddeutſchen 
mit 329 (ſtatt 127) Pfund kennen gelernt. In 
Brooklyn ſtarb kürzlich, wie die „New⸗Vorker 


———U— — — 


Größte Auswahl, aller⸗ 
billigſte Coueurrenz⸗ 

| Preiſe! 

ur rothen Drei 3. 


A von einem 12 jährigen 
0 


Plagwitz mit 297 Pfd. den 3. ein Fabrikant 


E 6. 


Das Jahr zählt nicht weniger als 24 kritiſche 
Tage. 


an —k In der an der Zachodniaſtraße unter | 
Nr. 56 belegenen Synagoge findet am 10.22.) 


Januar d. J. Vormittags 11 Uhr eine Sitzung 


der ſtimmberechtigten Mitglieder des 


Lodzer Synagogen⸗Bezirks, Behufs Feſt⸗ 


gellung des Etais pio 1896/8, ftatt. 


WB — Der berühmte Tenor Mierzwinski 


wird in nächſter Zeit in Warſchau concertiren und 
ts iſt wahrſcheinlich, daß er diesmal auch Lodz 
berühren wird. 

— Unverſchämt. Geſtern fühlte eine 
Dame, welche auf dem Alten Ringe Einkäufe 
machen wollte, eine fremde Hand in ihrer Kleid⸗ 
taſche, griff feſt zu, packte den Dieb und rief ihm 
polniſch „Schämt Euch“ zu. Der freche Menſch 
riß ſich nun mit einem Ruck los und entgegnete: 
„Sie ſollten ſich ſchämen, daß Sie mit leerer Taſche 
auf dem Markte herumlaufen.“ Sprach's und ging 
ſtolz erhobenen Hauptes von dannen und die 


Lvozer Tageblatt. 


‚geiftiger Friſche dos brillantene Jubiläum be⸗ 
gehen. f 


— Der hier ſeit vielen Jahren bekannte 
und immer wieder gern geſehene Characterdar⸗ 
ſteller und Mimiker Herr Nathan Schwarz 
hat vorgeſteen Abend ſein erfolgreiches Gaſtſpiel 
im Theater Arkadia beendet und ſich auf eine 
Tournee nach Rußland begeben. Sein Repertoir 
hat Herr Schwarz in der Zeit, daß er nicht hier 
war, bedeutend vergrößert und es find wohl ſicher 
einige hundert Charactere, die er mit ſeltener 
Naturtreue darſtellt. Großen Beifall findet der 
genannte Künſtler mit dem Copiten weltberühm⸗ 
ter Perſonen, wie Skobelew, Tolſtoi, Ostrowski, 
Wilhelm I., Bismarck, Dr. Windhorſt, Profefjor 
Virchow, Moltke, Schiller, Montefiore, Baron 
Hirſch u. v. a. 

— Ein neuer Rundtanz, „Mignon“ ge⸗ 
nannt, macht zur Zeit in England berechtigtes 


Aufſehen und wird auch bereits in Deutſchland 


gelehrt. Der Erfinder iſt Mr. R. M. Cromp⸗ 


Dame war von oiefer Frechheit derart verblüfft, ton, ein ſehr bekannter Tanz: und Balletmeiſter 


daß ſie vergaß, 
patrouillirenden Gorodowoi 
aufmerkfam zu machen. 


— Thalia⸗Theater. Wie uns mitgetheilt 
wird, bereitet die Direction unter Aufwand aller 
nur irgend zu Gebote ſtehenden, auch decorativen 
außerlichen Miitel, die herrliche Mozart'ſche Oper 
„Die Zauberflöte' vor, deren erfte Auffüh⸗ 
rung ſchon nächſten Sonntag ſtattfinden joll, 
während heute das in die jetzige Zeit der Wohl» 
thätigteit paſſende, prächtige Luſtſpiel „Wohle 
thätige Frauen“ von L' Arronge erſtmalig 
in Scene geht. 

Natürlich durf der Titel nicht als Satyre 


den in geringer Entfernung 
auf den Burſchen 


aufgefaßt werden, wie dies möglicher Weiſe der 


all ſein dürfte. 
In der Oper „Die Zauberflöte“ wirkt 
auch das geſammte Schauſpiel⸗Perſonal mit. 


„ Im Vietoria⸗Theater iſt vorgeſtern das 
50-jährige Kunſtlerjubilaum des Schauſpielers 
beopold Tomaszewicz in würdiger Weise began⸗ 
gen worden, bei welcher Gelegenheit Publikum 
und Collegen des Jubilars ihre Sympathien dem 
Veteran der Kunft an den Tag zu legen beſtrebt 
waren. Der Zuſchauerraum war dicht gefüllt 
und heerſchte anläßlich des ſeltenen Feſtes ſowohl 
auf der Bühne, wie auch unter dem Publikum eine 
wirklich feierliche Stimmung. Die Vorſtellung, 
die der Direktor des Victoria⸗Theaters, Herr 
Wolowöhı zum Bemfiz des Jubilars veran⸗ 
ſtaltete, beſtand aus drei kleinen Luſtſpielen, die 
ganz meisterhaft zur Darſtellung gelangten. Mach 
dem dritten Akt wurde Herin Tomas zewicz vom 
Publikum eine goldene Uhr mit einer entſprechen⸗ 
den Auſſchrift und vom Direktor Herrn Wolowöli 
ein Lorbeerkranz überreicht, Zum Schluß der 
Vorſtellung hielt der Regiſſeur des Victoria ⸗ 
Theaters, Herr Traps zo, auf offener Bühne und 


un Bellen ſämmilicher Bühnenmitglieder an den 


Jubilar eine herzliche Ansprache, und überreichte 
demſelben im Namen der Collegen „füt die 
Dienſte, auf dem Gebirte der Kunſt, ſowie für 
den makelloſen Lebenswandel“ einen filbernen 


Lorbeerkranz. Zahlreiche Telegramme liefen aus 


Warſchau, Lublin, Radom, Kielte, Czenſtochau 
u. ſ. w. ein mit dem Wunſche, dem auch wir 
uns anſchließen, der gefeierte Künſtler möge mit 


in London, Ehrenmitglied der Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer, die Mufik rührt von Oskar 
Morley her. 
wird im Verlauf von 16 Tacten der Muſik aus» 
geführt. Während der erſten acht Tacte machen 
die Tänzer eine freilich fortſchreitende Bewegung, 
die ſich bei den folgenden acht Tacten jo enk⸗ 
wickelt, daß ſich die Tänzer theilweiſe drehen und 
fortſchreiten. Der Tanz kann von einer beliebi⸗ 
gen Anzahl Paare ausgeführt werden. 


— Der früher ſchier unerſchöpflich ſcheinende 
Wildreichthum des Weſtens, ſo ſchreibt 
die „Newyorker Handels⸗Zig.“, ſchwindet mehr und 
mehr dahin vor der Büchſe des Jägers. Beſon⸗ 
ders das „große Wild“ wird immer ſeltener, und 
der amerikaniſche Biſon, der Büffel oder Buffalo, 
mußte ſchon längſt von der Liſte jagbaren Wildes 


gehrichen werden. Einer mäßigen Schätzung zu⸗ 
folge wurden in den fünf Jahren von 1874 bis 
1879 von der ſogenannten ſüdlichen Heerde, welche 
das nördliche Texas, das Indianer⸗Terruoxium, 


Kanſas und Arkan ſas durchſtreifte, allein an die 
viex Millionen Stück getödtet, In ähnlicher 


Weiſe wurde in den Jahren von 1878 vis, 1881 
die große nördliche Heerde, die ebenſo zahlreich 
war, wie jene, und vie weiten Prairien der Da⸗ 


kotas, Wyomings und Montonas belebte, fait 


Die vollſtänoige Figur des Tanzes 


zehn bis hundert Thiere an einem Tage tödten, 
ohne die Heerde auseinanderzuſprengen oder za 
vertreiben. Der Büffel, der die Todeswunde er⸗ 
hielt, blutete zu Tode, während andere in feiner 
Nähe mitunter, vom Blutgeruch angelockt, zu ihm 
hintrotteten, um ihn zu bräugen, gute Scheiben 
für den Schützen, der nun auch ihnen das lödt⸗ 
liche Blei zuſchickte. War das Werk des „Jägers“ 
geigan, daun kamen die andern, die „Stripper“, 
mit ihren Ochſenwagen, um die Thiere auszu ⸗ 
häuten und die Häute nach der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation zu ſchaffen. Von einer einzigen Sta⸗ 
tion der Atchiſon, Topika & Santa Fe⸗Bahn 
wurden in einem Jahre nicht weniger als 75,000 
Büffelhäute verſanot. Nur die Häute hatten für 
die Jäger Werth, die Leichname ließ man an Ort 
und Stelle liegen. Häufig jedoch vergiſtete man 
eine Anzahl derſelben mit Suychnin, zum Ver⸗ 
derben der Wölfe, die uber das Aas herfielen; 
oft konnte man am Tage nach ſolchen Morden 
auf dem Schlachtfelde vierzig bis fünfzig todte Wölfe 
zählen. Die Ausrottung der Buffel iſt vielfach 
veklagt worden, und der Vernichtungskrieg bietet 
in Wahrheit ein abſtoßendes Bild. Aber wirih⸗ 
ſchaftlich iſt wohl nur die ungeheure Verſchwen⸗ 
dung zu bedauern, die mit dieſer ſchnellen Aus⸗ 
tilgung Hand in Hand ging; die Ausrottung der 
Büffel jelbft war wohl geboten, denn der Buffel 
ſtand — wie der Indianer — der fi ausbrei⸗ 
tenden Civiliſation im Wege. Sollten jene ger 
waltigen Gebiete dem Ackerbau und der Viehzucht 
gewonnen werden, dann mußte 
weichen. 


Kleine Chronik. 


— Aus Paris ſchreibt man vom 31. De⸗ 
cember: „Der Bicar der Kirche Sainte Mar⸗ 
guerite, Abbe Gay, bemerkte geſtern, daß ein in 
eine lange Blouſe gekleidetes Indioiduum fort⸗ 
während in die Kirche eintrat und wieder heraus» 
ging. Der Virar ftelte den Menſchen ſchließlich 
darüber zur Rede, aber ohne zu antworten, zog 
der Unbekannte einen Revolver aus der Taſche, 
zielte und ſchoß auf den Prieſter. Die Kugel ging 
hart an der rechten Schläfe des Abbé vorüber. 


Ein anderer Geiſtlicher, Abbe Hugonio, der ſich 
gerade in der Sacriſtei befand, eilte herbei und 
nun legte der Attentäter auch auf ihn an; allein 


gänzlich ausgerottet. Die „Jager? zählten nach ] die Kugel ſtreiſte nur den Talar des Abbe Hu⸗ 


Tauſenden, aber ſie gingen zumeiſt nur in Grup⸗ 
pen von ſechs bis acht Mann ihrem Gewerbe nach. 
Nur einer von dieſen jagte, das heißt ſchoß, 
wahrend die ubrigen nur das Abhauten der Thiere 
zu beſorgen hatten. Als günſftigſte Zeit für die 
Jagd galt die Zeit des Wiederkauens am Morgen, 
wenn die Thiere nach ihrer Rückkehr von der 
Tränke der Ruhe pflegten. Sie wählten ſich dazu 
in der Regel etwar ergöhten Boden und lagerten 
in Gruppen von zwanzig bis hundert zuſammen. 
Der Jäger nahm, ausgerüſtet mit einer weit⸗ 
tragenden Büchſe ſchwerſten Kalibers, Stellung 
vom Wunde ab, ſo daß, der ſcharſe Knall der 
Büchſe die ruhenden Thiere kaum erreichte, wie 
fie auch den Schützen nicht ſehen konnten, der das 
tödtliche Blei uner- ſie ſandte, da es für dieſen 
leicht war, himer einem Buſch oder beſonders 
dichtem und hohen Büſchel Büffelgraſes Deckung 


zu finden. Auf dieſe Weiſe konnte der „Jager“ 


gonio, welch Letzterer ſich auf den Attentäter warf 
und ihn mit Hilfe des Küſters bewältigte, was 
nicht ohne einen harten Kampf abging. Der 
Attentäter wurde verhaftet und geftano vor dem 
Polizeicommifjär, er heiße Philippe und ſei ſeines 
Zeichens Schufter. Er verſuchte dann einen 


Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit dem 


Kopf gegen den Kamin ſtürzte. Bei der Leibes⸗ 
piſitation fand man zwei Stricke um ſeine Beine 
geſchlungen, mit denen er ſich hatte ethängen 
wollen. Philippe, der dem Säuferwahnfian nahe 
iſt, g.ſtand, den Revolver gekauft zu haben, um 
einen Prieſter während der Meſſe zu töoten. Der 
Unhold, der ſchon zu verſchiedenen Malen mit 
der Polizei in Conflict gerathen ist, wird 
wahrſcheinlich in ein Irrenhaus geſteckt wer» 
den.“ 

— Ein Eispalast, wie ihn wohl nur ein 
amerikaniſches Genie erfingen kann, iſt auf der 


3. 


Plaza bei Truckee in Nordamerika in zehn Tagen 
errichtet worden. Derſelbe befieht aus einem im⸗ 
poſanten Holzbau mit 300 beziehungsweiſe 200 
Buß hohen Thurmen. Das Holagerün ift uberall 
mit einem eichten Drahtnetz überzogen und 
wiederholt mu Waſſer beſprißt worden, welches 
bei bet ſcharſen Kalte gefror und das Ganze 
nun ale compacte Cismaſſe erſcheinen laßt; ja, 
der Effect iſt noch großartiger, als wenn das 
Gebäude aus ‚foliden, Eisblöcken aufgeführt wäre. 
Große, mit Schnee bedeckte und voller Eiszapfen 
hangende Föhren und Tannen geben dem Ganzen, 
namentlich Abends bei bengaliſchem Licht, einen 
maleriſchen Anblick. Im Junern des „Cis⸗Pa⸗ 
laſtes“ befinden ſich ein 160 Zuß langer Lanze 
boden, eine 800 Sup lange Schlinſchuhvahn, die 
nöthigen Reſtauralioasraume, Wuroeroben ze, 
Jeder Beſucher des Eispalaſtes erhält ein „Gea⸗ 
us⸗Tickei“, welches zu einer Schlittenfahrt nach 
dem ſieben Meilen entfernten Donner Lake be⸗ 
rechtigt. Inſolge des Maſſenandrangs veranſtaltet 
die Southern⸗Pacific⸗Bahn bereits Extrazuüge zu 
ermäßigten Preiſen. 


Luerariſches. 


— „Häuslicher Nathgebet“, Praktiſches 
Wochenblalt jur alle Hausfrauen mit den Grauss⸗ 
beilagen: Mode und Handarbeit und 
der illustrierten Kinoerzeitu.g ür unjere 


der Buffel] Kleinen. Preis vierteljahrli mit Schnitt⸗ 


mufterbogen 1,40 Mk. Zu veziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalien. (No. 3009 
der deutſchen Zeitungspreisliſte.) 

Weihnachis⸗ und Sylpeſterkläuge find es, 
welche ſich in der uns eben zugegangenen Nr. 
52 bes „Häuslichen Ratggebers“ har 
moniſch vereinigen. Sehr hübſch ift wieder die 
reich illuſtrirte Rubrik „Ar benteſtube“ aus⸗ 
gefallen; nicht minder ißt der hauswirthſchaſiliche 
Theil gut bedacht. Die Kinderwelt wird au ‚der 
Beilage „Fur unſere Kleinen“ wieder ihre 
rechte Freude haben. Aber auch ſonſt bietet gas 
Heft noch viel des Belehrenden und Inte⸗ 
reſſanten. 

Dasſelbe iſt auch in dem Schlußheft ds der 
Fall, welches uns gleichzeitig zugegangen iſt. Ihm 
liegt das Inhaltsverzeichniß fur den Jahrgang 
1895 bei, welches von der keichen Fülle des Ge⸗ 
botenen am deullichſten Seugniß ablegt. 

Ein Pıoveabonngment auf das erſte Quar- 
tal des neuen (zehnten) Jahrgangs kann jeder 
Hausfrau und jeder jungen Dame veſtens empfoh⸗ 
ten werden. 


Neueſte Rachrichten. 


Berlin, 6. Januar. Das Ausſehen der 
Transvaal⸗Angelegenheit hat in den leßten 24 
Stunden kaum eine Aenderung erfahren. Der 
Wulhparoxysmus der Londoner Preſſe muß erſt 
austoben, ege England für eine ruhige Beur⸗ 
theilung der Lage und der von ihm ſelbſt ge⸗ 
spielten, nicht ganz reinlichen und zweifelsfreien 
Rolle empfänglich geworden ſein wird. Mittlere 
weile nimmt die von ganz Europa ſympatziſch 
begrüßte neue Phaſe der ſüdafrikaniſchen Politik 
ihren Forigang. 


— .::::::: : ĩ!h'!«c««««cĩ'.gw ssw Er Dan a ng namen m ne na a nn ne mn Rn nn •ꝓ“ C ͤä•llrm);-;püü„««ͤ - 


Staatszeitung“ mittheilt, im Alter von 39 Jah⸗ 
ren Geo. A. Schachtel, der ſich rühmen konnte, 
der feitefte Mann in der Stadt zu fein. Das 
Körpergewicht deſſelben betrug nicht weniger als 
410 nordamerikaniſcher Pfund, und der Sarg des 
Verſlorbenen war 7 Fuß lang, 2 Fuß 10 Boy 
breit und 2½ Fuß hoch, Hierzu bedarf es der 
Erinnerung daran, daß 1 nordamexikaniſches oder 
engliſches Hundredweight in 112 Pfund zenfallt 


und 101,6 deutſchen Pfund entſpricht, und daß 


8 nordamerikanſſche Fuß zu je 12 Zoll jo viel 
wie 0914 m find. — 

Es ift eine eigenthümliche und nicht beſon⸗ 
ders anmuthende Erſcheinung, daß die Diclleibigen 
ſich hier und da in Vereine zuſammengeſchloſſen 
haben und Ja hresverſammlungen abhalten — theils 
wohl, um im Uebergewichte Anderer einen Troſt gu 
ſuchen, iheils aber auch, um, dick zu thun“ und, fich 
bewundern zu laſſen, wie herrlich weit ſie es ge⸗ 
bracht haben, theils endlich, um Wettbewerbe ab» 
zuhallen. Die hier zur Wahrnehmung gelangenden 
Gewichte bewegen ſich in ziemlich engen Grenzen, 
und nur ſelten finden ſich ſolche von weniger als 
250 und mehr als 350 Pd. Das kommt daher, 
daß Leute, denen ihr Körpergewicht das Reifen, 
verleidet, ebenſo ungern erſcheinen werden, wie 
Leute, denen ihr Körpergewicht nicht concurrenz⸗ 
fahig vorkommt. f 8 4 

Bel einer Jahresverſammlung des Vereins 
der Dicken in New Vork waren Mehrere mit 
mehr als 300 Pfd. Körpergewicht zugegen: das 
ſchwerſte Mitglied wog 367 Pfd. 

Am 3. Januar 1891 ſah Leipzig einen 
Congreß der Dickleibigen in ſeinen Mauern, zu 
dem 18 Bewerber erſchienen waren; den erſten 
Preis erhielt ein Agent Oe. aus Altenburg mit 
341%, Pfd., den 2. Preis ein Schloſſer N. aus 
aus Zwickau mit 293 Pfd. u 
Im Juli 1893 wurde auf Beranlafjung des 
dickleibigen Gaſtwuthe Trillot in Grenoble ein 
Seheſſen, , Wee e abgehalten, zu den ſich 
nur ſoſche mit mindeſtens 100 kg Gewicht hatten 


melden dürfen. Jeder hatte einen Beitrag von 5 
Irc. zu entrichten. Doch wurde jedem der Bei⸗ 
trag um joviel 5 Cis. ermäßigt, als er Pfund 
über 200 wog. Zum Vorſitzenden des Tiſches 
wurde Monſieur Rubicho de Coguin gewählt, 
der 1% kg zepräfentinge, zum Vice⸗Präſidenten 


ein junger Kaufmann Namens Buquoi, der 126 
kg Re Begeiſterte Toaſte auf die Feitleibigkeit, 
trotz aller Behauptungen der Aerzte, daß man 
an Verfettung ſterben köane, wurden ausgebracht. 
Buquoi meinte, daß man nicht fett genug fein 
könne. Nach Tiſch hatıte jeder Baft 2—3 kg 
zugenommen. Ausgezeichnet hatte ſich der Vor⸗ 
figende, der feiner Wahl alle Ehre machte. Er 
wog nach Tiſche um 8 Pfd. mehr. N 
Indeſſen fehlte am Diner die eigentliche 
Königin der Fettleibigkeit, eine in Paris, woh⸗ 
nende Deutſche, die nach den Verſicherungen des 
Gewährsmannes des „Figaro“ geradezu ein Phä⸗ 
nomen an Volumen jein ſoll. Sie ſoll bei ihrer 
Geburt 13 Pfd. gewogen haben, 42 Pfd. nach 
ſechs Monaten, 150 Pfd., bei vier Jahren und 
1893 über 400 Pfd. Als fie vor einiger Zeit 
noch Nancy reifen wollte, um ihre verheirathete 
„Tochter zu beſuchen, koſtete es ſchwere Mühe, fie 
in das Abtheill hineinzuſchſeben. Unmöglich jedoch 
war es, nach dem mehrwöchigen Beſuche in Nanch, 
trotz aller Anſtrengung des Schaffners und einiger 
barmherziger Seelen, ſie durch die Thüröffnung 


des Abtheils zu ſchieben. Das ruhige, beſchauliche 


Lebey, das ſie im Kreiſe ihrer Lieben geführt 
hatte, war ihr in dem Maße zu Gute gekom⸗ 
men, daß ſich die Bahnleitung gezwungen ſah, fie 
in einen Poſtwagen hineinheben zu laſſen. 

Die verbürgten Körpergewichte von 400 — 
500 Pfd. zählen zu den größten Seltenheiten. 
Einige Beiſpiele ſind noch folgende: Im Jahre 
1890 berichteten die Zeitungen über den Eng⸗ 
länder Thomas Lumley: Er wiegt, 201 kg., 
mißt 2,07 m, und ſeine Schenkel bab 
Umfang von 1,30 m. Mr. Lumley kann in ein 
gewöhnliches Eiſenbahnabtheil nicht einſteigen; 
da er aber das Reiſen liebt und ſehr reich iſt, 
hat er ſich einen Packwagen gemiethet, der an die 
Züge angehängt wird. Ein cigener Seſſel ift im 
Packwagen angebracht, und ſo kann Lumley ſeiner 
Reiſeluſt fröhnen. e 

Höher hat es Naucke gebracht, der ſich am 
Ende der 80er Jahre hier und da zur Schau 


en einen |' 


geſtellt har. Geboren 1855 auf der Inſel Poel 


bei Wismar entwickelte er ſich bis zum 15. 
Lebensjahre regelrecht, 20 Jahre alt wog er ſchon 


Langendorf bei Weißenfels bewundern, der bei 
einer Körperlänge von 1,85 m ſich mit 426 
Pfd. brüſtete. 

Der letzte Kurfürſt Kölns, der 1801 im 
45. Lebensjahre zu Wien ftarb, wog ſogar 480 
Pfund. 
Im Jahre 1893 ſtarb in Warwickſhire 60 
Jahre alt Lady Wheler, die dickſte engliſche 
Dame, von der die Chronik zu berichten weiß. 


Sie wog 546 engliſche Pfunde, alſo 495 deutſche 


Pfund. 

Noch höhere, 500 Pfund überſteigende Kör⸗ 
pergewichte find nur vereinzelt vorgekommen. 
Gräfe erwähnt einen Holländer, der 503 Pfund 
gewogen hat. Im Jahle 1890 ſtarb in Lüttich, 
53 Jahre alt, der Kaufmann Dupont⸗Marechal. 
Er war faft 2 m lang und wog 287 kg. Der 
Sarg für den Verſtorbenen hatte eine Lange von 
2,20 m, eine Höhe von 0,82, eine Breite von 
1,10 m und wog mit der- Leiche 525 kg. Da in 
ganz Lüttich kein dieſen Eigenſchaften eniſprechen⸗ 
der Leichenwagen ſich vorfand, mußte ein folder 
von auswärts beſchafft werden. Auch war es nicht 
möglich, den Sarg in einer Abtheilung der 
Dupont'ſchen Familiengruft unterzubringen, wes⸗ 
halb die Leiche vorläufig nebenan beerdigt 
wurde. 

Im Jahre 1759 ſtarb der britiſche Krür 
mer E. Bright, deſſen Gewicht nach den ver⸗ 
ſchiedenen Quellen mu 588, 609 und 616 Pfd. 
beziffert wird. Laſſen wir die Mittelzahl gelten, 
ſo kommt das Gewicht von 552 deutſchen Pfund 
heraus. N 

Der Schauſpieler Nicolini, der in der letzten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Dresden lebte 
und hier 54 Jahre alt ſtarb, wog 560 Pfd. zur 
Zeit ſeiner größten Schwere. Zu einem Anzuge 
brauchte er 25 Ellen Tuch (ſachſiſche Elle gleich 
566 mm). Aus feinen Beinkleidern ließ ſich ein 
Burger einen vollftändigen- Anzug fertigen. Sein 


Diener mußte ihm den Löffel ſugren, und bei 


einem Fußfall auf der Bühne konnte er nicht 
mehr allein aufſtehen, infolge deſſen“ er vom 
Theater abtrat. 

In Cgicago und auf der Fahrt von dort 
nach New⸗Votk hat kürzlich ein umfangreiches 


212 Pfund, 32 Jahre alt bei Mittellänge des Ehepaar, Mr. und Mrs. Frank Farlow, jelbft 


Körpers 410 Pfund, 


1 ö bei den an Abſonderlichkeiten gewöhnten Yankees 
Ungefähr gleichzeitig ließ fich röther aus ungewöhnliches Aufſehen erregt. Die Genannten 
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befanden ſich im April 1893 auf der Hochzelis⸗ 
reiſe und mußte auf der Eiſenbahn mittels eines 
Guterwagens befördert werden, da kein Perſonen⸗ 
wagen eine genügend große Oeffnung, fie einzu⸗ 
laſſen, hatte. Die Ehefrau, eine Blonoine mit 
auffallend kleinen Handen und Süßen, aus Scot⸗ 
ville in Alabama, wiegt 625 (567 deutſche) Pd., 
ver Gatte, ein geborener New⸗Vorker, 34 Jahre 
alt, 685 (621 deutsche). Pfd. 

Der franzöſiſche Arzt Debay will ferner in 
einer kleinaſtatiſchen Staot eine Frau mit 637 
Pfund Leibeslaſt gejehen haben. 

Als ſchwerſten Englander des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts hat man einen Daniel Lambert aus 
veiceſter bezeichnet, der im Jahre 1809 in Lon⸗ 
don, 40 Jahre alt, geſtorben iſt; er ſoll 739 
(d. 1. 670 deutſche) Pfund gewogen haben. 

Uebertrumpft hat ihn offenvar der Englän⸗ 
der Hopkins, der 990 (0. i. 898 deuiſche) Pd. 
erreicht haben fol. Er fuhr in einem Wagen, 
der von acht kräftigen Ochſen gezogen wurde. 
Als das Gefährt einmal umfiel, waren 15 mus⸗ 
kulöſe Manner erforderlich, um den Hopkins wie⸗ 
der ins Gleichgewicht zu ſetzen. Nach ſeinem 
Tode bekleidete man 25 Jungen mu dem Tuche 
ſeines Rockes. 

Ebenſo fabelhaft klingt die Mittheilung des 
1829 verftorbenen engliſchen Arztes Wadd, na 
der ein Mann in New Dork 1400 (9. 1. 99 
deutſche) Pfd. gewogen haben ſoll. 

Mögen wir auch zu der Vermuthung bes 
rechtigt fein, daß die Berichterftaiter über menſch⸗ 
liche Körpergewichte, die 800 Pfd. überſteigen 
ſollen, Opfer der Täuſchung geworden find—ſo 
viel ſteht mindeſtens feſt, daß das Anwachſen 
des Körpergewichts vor 1000 Pfd. Halt gemacht 
hat. Ob es noch irgend einmal in einem Erden⸗ 
dewohner zu dieſer neidloſen Höhe emporſteigen 
wird, muß dahin geftellt bleiben. Die Möglich⸗ 
keit kann nicht verneint werden. Wohl aber iſt 
dieſes Vorkommniß im Hinblick auf den heufie 
gen Stand der Wiſſenſchaft, die mit ihrem Llarer 
ten Einblicke in die Stoff wechſelgeſeße auch end» 
lich die Mittel erkannt hat, mu denen ſie ein 
launenhaftes und ſchrankenloſes Spiel der Na⸗ 
tur mäßigen kann, eine öfliche Unwaheſchein⸗ 
lichkeit. 
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Berlin, 6. Januar. Der Tod des Prin⸗ 


um 10 Uhr 40 Min. infolge von Herzlähmung 
anjzeineno ſchmerzlos eingetreten. Prinz Ale⸗ 
| Fander war allgemein in der Bevölkerung Berlins 
betannt. Daß der Prinz am 24. December v. J. 
der Weihnachts beſcheerung im Neuen Palais nicht 
beiwohnen konnte, was er ſich in den vorhergehen⸗ 
0 den Jahren nie hatte nehmen laſſen, war das 
Zeichen, daß die anfänglich nur als leichtes Un⸗ 
wohlſein aufgefaßte Krankheit eine eruſte Wen⸗ 
dung zu nehmen ſchien. So kam bei dem hohen 
Lebensalter des Patienten der Eintritt der Kuta⸗ 


1 ſtrophe, obwohl kurz vorher eine Beſſerung in 
j dem Befinden gemeldet worden war, nicht mehr 
> überraſchend. 


Berlin, 6. Januar. In Bonn iſt Sonn⸗ 
N abend Abend 11 Uhr der allkatholiſche Biſchof 
* Joſeph Hubert Reinkens geſtorben. 

f Poſen, 6. Januar. Aus Gneſen wird 
berichtet: Unweit des Bahnhofes ift der von 
1 Thorn kommende Schnellzug mit dem Poſener 
n gemiſchten Zuge zufammengeſtoßen. Die Loko⸗ 

moniben der beiden Züge wurden beſchädigt, der 
ö Gepäckwagen des Poſener Zuges zertrümmert, 

h drei darin befindliche Jagdhunde getödtet. Der 
7 Führer des Poſener Zuges ſprang von der Dia» 
ſchine und verletzte ſich erheblich. Wen die 
9 Schuld an dem Unfall trifft, konnte bisher nicht 

ermittelt werden. 

Wien, 6. Januar. Der auf den Ausgleich 
bezügliche Gedantenaustauſch zwiſchen den unge» 
rigen und den betheiligten öſterreichiſchen Minis 
ſtern wird morgen vorläufig abgeſchloſſen und 
Ende dieſes Monats in Pen weitergeführt, wohin 
ſich alsdann die öſterreichiſchen Miniſter begeben 
N werden, 

Wien, 6. Januar. Nach hier vorliegenden 
* Meldungen aus Konſtantinopel beſtätigen ſich die 
Nachrichten von neuen Gewaltthätigteuen in Urfa, 
Biredjit und anderen Otten, während der Aus⸗ 

bruch derſelben in Aintab noch im letzten Augen⸗ 
blick verhindert wurde. Nach den bisherigen Er⸗ 
mitielungen beträgt die Zahl der Opfer 3000. 

Die Schuld an den Ausſchreitungen wird Bachri 
\ Paſcha zugeſchrieben, weicher proviſoriſch den 
| Poften als Balı in dieſem Diſtrikt bekleidet. — 

Vie Zeindſeligkeiten vor Zeuun find noch nicht 

vöuig eingeſtellt; die Operationen der ürkiſchen 
Truppen zur Einſchließung des Plaßes werden 
0 in der Hoffnung forigejeßt, mit Hufe der er» 
warteten Verstärkungen noch vor dem Dazwiſchen⸗ 
term der Vertreter der fremden Konſuln die 
Bezwingung durchzuführen. — Auf Kreta find 
bisher drei Bataillone angekommen, drei weitere 
folgen nach. Für die neue Organisation eines 
dritten Korpe werden ſieben Bataillone gebildet. 
1 Pet, 6. Januar. Wie aus Wien gemeldet 
wird, ſtattete heute der Miniſterprafident Baron 
Bauffy den Erzherzogen Beſuche ab. Die unga⸗ 
lischen Minifter kehren morgen Abend hierher 
zutuck. Ende Januar kommen die oſterreichiſchen 
. Bar hierher, um die Verhandlungen jortzus 
ö * 2 ehen. 
N Paris, 6. Januar. Der Philantrop, 
Senator Graf Laubeſpin, ift heute gefiorben. — 
gelegentlich einer Mauieſtation oer Sozialiſten 
am Grabe Blanquis auf dem Pere Lachaiſſe kam 
ts zu einer Schlägerei zwiſchen Poliziſten und 
den Demonſtranten, denen die Mitnahme der 
rothen Fahne unterſagt wurde. Ver Polizeiprä⸗ 
fect erhielt Fauſtſtöße, ſchließlich wurde es den 
Spͤyzialiſten aver doch geſtattet, Kränze am Grabe 
niederzulegen. 
6 Paris, 6. Januar. Der „Figaro“ jagt 
Anker Hinweis auf die Depeſche Kalſer Wüheime 
aan den Praſidenten Krüger, man müſſe anerkennen, 


dap die perſönliche Action des Kaisers ſich bisher 
ſijteis im Sinne des Friedens geltend gemacht habe. 
In der chineſiſchjapaniſchen, in der armeniſchen 
und jetzt in der Transvaalfrage habe er ſich im⸗ 
mer den Störenfrieden gegenuber auf die Seite 
der Erhalter des Sriedeus geſtellt. 6 
don don, 6. Januar. Nach einer aus 
Havana hier eingegangenen Depeſche beyannen die 
=. "Snjurgenten, die Stadt Havana einzuſchließen. 
Ess ſcheint, daß die ſpaniſchen Truppen noch ſehr 
weit entfernt öſtlich von Havana ſtehen. 
5 95 London, 6. Januar. Das Kolonialamt 
g * öffentlich weitere Depeſchen aus Südafrika. 
2 e ielegraphirte an den Prafidenten 
Krüger aw 3. Januar, er vertraue auf ſeine 
Mude, daß er die Gefangenen nicht erſchie ße, uno 
N 1 ügte Hinzu, Sir Cecil Rhodes habe das Gerücht, 
daß fi eine bewaffnete Schaar in Buluwayo 
verfammle, für durchaus falſch erklärt. Präfident 
6 telegraphirte darauf geſtern, er habe keinen 


Ti 3 


Befehl gegeben, die Gefangenen zu erſchießen, 
ite Sache würde vielmehr ſtreng nach den Tra⸗ 
„mogen der Republik und in ſcharſem Gegen ſaßz 
du dem unerhörten Vorgehen der Freibeuter ent⸗ 
9 ſchleden werden. Ptafident Krüger fügte hinzu, 
das Vertrauen zu Sir Cecil Rhodes ſei ſo er⸗ 
ſchuniert, daß ſelbſt deſſen Ableugnung der Vor⸗ 
5 gange in Buluwayo mit äußerſter Vorſicht auf⸗ 
genommen werden mufſe; zudem habe er jelbft 
ſJocben Nachrichten erhalten, daß ſich Bewaffnete 
an der Grenze Trausvaals zujammenzögen. Er 
1 bott indeſſen, dap es dem Cinfluſſe der brüiſchen 
Regierung uno Sir Hercules Robinſons gelingen 
möge, weiteren Einfallen vorzubeugen. In feiner 
Antwort druckte Chamberlain das Vertrauen zu 
der Hock herzigkein des Präfidenten aus, erklärte, 
es jer ein Neglerungsbeamter nach Buluwayo ge⸗ 
ſanot, um die Möglichkeit eines weiteren Einfalles 
zu verhindern, und verſicherte dem Präfidenten, 
t wurde genau die Verpflichtungen der Kon» 
venlon vom Jahre 1884 aufrecht erh lien. 
. coe, 6. Januar. Der Staatsſekretär 
Chamberlain empfing geſtern eine Deputation 


—— 
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Lodzer Tageblait, 


0 N ſüdafrikaniſcher Kaufleute und erwiderte ihnen auf 
I zen Alexander von Preußen ift Sonnabend Abend 
I 
| 


eine Anſprache, daß er ihnen für die Billigung 
ſeiner Hanolungsweiſe danke. Er verlas die bes 
reits veröffentlichten Depeſchen, welche im Verein 
mit anderen noch eingegangenen feſtſtellen, daß 
der Präſident Krüger verſprochen halte, Johannes⸗ 
burg weder zu beläſtigen noch einzuſchließen, und 
fügte hinzu, ſo weit vorausgeſehen werden könnte, 
ſei die Wahrſcheinlichkeit weiterer Unruhen be⸗ 
ſeitigt. Die Regierung hoffe, daß der freuad⸗ 
ſchaftliche Rath, welchen fie Transvaal gegeben 
habe, dazu führen werde, den Klagen der Uit⸗ 
landers günſtiges Gehör zu ſchenken; ſie ſei zu 
dieſer Erwartung durch die Beweiſe der ſtaats⸗ 
männiſchen Mäßigung, welche Präfident, Krüger 
gegeben habe, eimuthigt. Die Regierung halte 
an der Konvention von 1884 feſt, welche 
fie in allen Pu kten aufrecht erhalte. Nichts 
jei eingetreten, was die Regierung veran- 
laſſen könnte, von ihrem Standpunkte ab⸗ 
zugehen. N 

London, 6. Januar. Der Gouverneur 
von Natal ſandte dem Staatsſekritär Chamberlain 
eine Depeſche, in welcher er auf Grund von 
Zeitungstelegrammen meldet, daß eine Abtheilung 
Bewaffneter Johannesburg, vorgeblich zur Unter⸗ 
ſtützung des Dr. Jameſon, wahrſcheinlich aber 
nur zur Erkundung, verlaſſen hatte. 30 Mann 
dieſer Abtheilung ſeien in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen. 

London, 6. Januar. Nach einem in der 
hiefigen Gejcäftsftele des Johannesburg Stan» 
dard und der Diggers News eingetroffenen Tele⸗ 
gramm hat der Präfident Krüger am 30. v. M., 
alſo einen Tag bevor Jameſon in Transvaal ein⸗ 


drang, den Uitlanders große Konzeſſionen zuge⸗ 


ſtanden. Das Telegramm beſagt, Präſtdent 
Krüger habe in Erwiderung auf die Forderungen 


einer Deputation die Zölle auf Nahrungsmittel 


aufgehoben, ferner allen Schulen, welche Sprachen 
auch immer in denſelben gelehrt würden, gleiche 
Unterſtützung zugeſagt und verſprochen, beſondere 
Maßnahmen in Erwägung zu ziehen, um die in 
der Arbeiterſchaft vorhandenen Schwierigkeiten zu 
löſen, ſowie ſich bereit erklärt, das Wahlrecht zu 
befürworten, vorausgeſeßt, daß alle ſich dem Ge⸗ 
jege und der Ordnung fügen. N 

London, 6. Januar, Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Durban (Natal) unter dem 
31. December: Der am 30. December Abends 
von Johannesburg abgegangene, mit Paſſagieren 
vollbeſetzte Poſtzug ſtürzte bei einer ſcharfen 
Biegung zwischen Dannhauſen und Glencoe auf 
der Natal⸗Eiſenbahn um. Mehrere Wagen wur⸗ 
den völlig zerſtört. 13 Todte wurden geborgen, 
10 blieben unter den Trümmern; 23 Detfonen 
find ſchwer verletzt. N 

London, 6. Januar. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Kapftadt vom 31. v. M., 
Sir Cecil Rhodes habe ſein Amt niedergelegt, 
Sir H. Robinſon aber habe ſich geweigert, die 
Demiſſion anzunehmen. Das Nordaklantiſche Ge⸗ 
ſchwader werde in das Mittelländiſche Meer 
abſegeln. f 
Madrid, 6. Januar. Einer Depeſche aus 
Havana zufolge war ein Eiſenbahnzug mit 300 
Verſonen, unter denen ſich zahlreiche Soldaten 
befanden, auf der Linie Neunitad — Puerto Prin⸗ 
cipe Gegenſtand eines Pynamitanſchlags ſeitens 
der Aufſtändiſchen. Dieſelben legten eine Dynamit, 
bombe auf die Schienen, welche mit einem ihrer 
Poſten durch eine er Zeitung verbunden 
war. Im Augenblick der Exploſton langte eine 
Kolonne der Spanier gerade noch zur rechten 
Zeit an, um die abe zu zerſtreuen, welche 
ſich anſchick.en, die Reiſenden niederzumeßeln. Der 
Heizer des Zugs wurde getödtet, mehrere Paſſa⸗ 
giere verwundet. 

Madrid, 6, Januar. Nach einer amt⸗ 
lichen Depeſche uͤberſchritten die Auſſtändiſchen in 
der Nähe von Pozo Redondo die Eiſenbahn, die 
von Havanna nach Batabano führt, an der Stelle, 
wo der Telegraphendraht abzweigt, welcher Ha⸗ 
vanna mi dem öſtlichen Theile Cubas verbindet. 


Es ſoll die Abſicht der Auf ſtändiſchen fein, in 


die Provinz Pinar del Rio einzudringen, wo ſich 
ſchon einige Schaaren von Aufrührern gebildet 
habdn. — Weitere 1800 Mann wurden in San⸗ 
tandar nach Cuba eingeſchifft. 8.5 
So fi a, 6. Januar. Wie verlgutet, wird 
die Regierung in der Gobranje einen Geſetzent⸗ 
wurf einbringen, durch welchen in Bulgarien die 
Goldwährung durch Ankauf von Gold und Ein⸗ 
niehung von 20 Millionen Silbermünzen einge⸗ 
ſuhr werden fol. f ı 
New Vork, 6. Januar. Nach einer Des 
peſche aus Havana hat die Hauptmacht der Auf⸗ 


fändiſchen unter Gomez und Maceo geſtern Ba» 


tabano, ſüdlich von Havana, paſſirt und iſt in 
Pianiaro angekommen; mehrere Dörfer wurden 
von ihr in Brand geſteckt. Abtheilungen der 
Aufſtändiſchen unter Nunez Burmudez ſtanden 
geſtern in der Nähe von Managua, zwölf Meilen 
von Havana. Tauſend Loyaliſten greifen in Ha⸗ 
vang zu den Waffen; an allen vortheilhaſten 
Punkten der Stadt werden Kanonen auf⸗ 
gefahren, ' { 

Yokohama, 6. Januar. Der ganze Dije 
tritt nordöſtlich von Tam⸗ſni auf Formoſa ber 
findet ſich ſeit dem 28. Dezember im Aufſtande. 
10,000 Rebellen griffen Thal-⸗pe am 1. Januar 
an, wurden aber an demſelben Tage zerſtreut. 
Weitere Erhebungen werden erwartet, 


Telegramme, 


Hirſchberg, 7. Januar. Der ruſſiſche 
Kaiſerpavillon, im Reſtaurant oberhalb Peters 
dorf und ſeiner wegen hiſtoriſchen Vergangenheit 


ein Anziehungspunkt der Touriſtenwelt, iſt heute 
Abend total niedergebrannt. In dieſem Holzgebäu⸗ 
de, welches für die Weltausſtellung 1873 in 
Wien errichtet war, fand die Begegung der dieſe 
Ausſtellung beſuchenden Monarchen ſtatt. 

Leipzig, 
der „Univerſal⸗Bibliothek“, Philipp Reclam, iſt 
dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge geſtern ge⸗ 
ſtorben. 

Wien, 7. Januar. Der Kaiſer Franz 
Joſef empfing heute den ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Baron Banffy in einſtündiger 
Audienz und hierauf den ungariſchen Miniſter 
des Innern Perczel. b 

Paris, 7. Januar. Der „Temps“ ſchreibt, 
in England, ſelbſt in offiziellen Kreiſen, legt 
man ſich nicht klare Rechenſchaft über die durch 
Jameſons Expedition geſchaffene Lage ab. Dies 
erklärt die unglaubliche Heftigkeit in den Aut⸗ 


worten auf die Dipeſche des deutſchen Kaiſers 


an den Präfidenten Krüger. Wie würde man in 
England über franzöfiſche Leichtfertigkeit und un⸗ 
heilbaren Eigendünkel herziehen, wenn ſich das 
obſcurſte Blatt der Pattiotenliga eine ſolche 
Zügelloſigkeit der Sprache erlaubt hätte. 
Paris, 7. Januar. De Ceſti, ehemaliger 


Agitator Boulanger's, der ſeiner Zeit auch in 


der Norton ⸗Affaire verwickelt war, iſt wegen des 
Verſuches, die Militärbehörden zu Gunſten Her 
baudy's zu beeinfluſſen, verhaftet worden. 
London, 6. Januar. Die Times beſpre⸗ 
chen Chamberlains Telegramm an Krüger, in 
weſchem Chamberlain erklärt, er werde die Lon⸗ 
doner Konventioa von 1884 auftecht erhalten. 
Die Britiſche Regierung werde die herzliche und 
ungetheilte Unterſtütßung des britiſchen Volkes 
finden, weld es im Nothfalle bereit ſei, feine ge⸗ 
rechten Anſprüche zu vertheidigen und alle unbte⸗ 
gründeten Zumuthungen, von wie hoher Stelle 
fie auch kommen mögen, zurückzuweiſen. 
Aber wir weiden unſere Auslegung der 
Verträge nicht ändern und unſere hiſtoriſchen Ans 
ſprüche nicht auf Geheiß des Deulſchen Kaiſers 
aufgeben, noch werden wir verfehlen, dieſelben, 
wenn die Nolhwendigkeit eintritt,“ durch Opfer 


äynlich denen, auf die ſie gegründet find, auftecht 
zu erhalten. Wir werden durch die deuiſche Preſſe 


ermahnt, unſere Weliſtellung durch eine verſöhn⸗ 
liche Haltung gegenüber denjenigen zu ſichern, 


welche uns den größten Schaben zufügen können, 


ſelbſt wenn ſolche Verſöhnlichkeit uns den Ber» 
luft unſerer Selbstachtung koftete. Wenn wir 


einen Rath diefer Art brauchen, werden wir ihn übernimmt 


an Siellen ſuchen, die größere Anſprüche auf 


unſer Vertrauen und unſere Rückfichtnahme be⸗ 


ſitzen. Aber bel dieſer Gelegengeit mag bemerkt 
werden, vaß, ſollten wir den jetzt gegebenen Rath 


befolgen, wir uns nicht Deutſchland nähern wür⸗ 


den, ſondern den Mächten, welche Deuiſchland 
vielleicht nicht ganz ohne Zurcht betrachtet.“ 

, Yondon, 7. Januar. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Durban (Natal): Bei dem 
bereitö gemeldeten Ei ſenbahnunglück auf der Na- 
tal⸗Giſenbahn wurden 32 Perſonen getödtet, da» 
runter fiebzehn einer Familie angehörige Petſo⸗ 
nen. Zünſzig Perſonen wurden verletzt, viele da- 
von gefährlich. N 

Kopenhagen, 


Die Partei erlangt hierdurch die Mehrheit in der 
Communalvertretung, die bisher rein conſervativ 
war. h 1 9 


Angekommene Frenide 
brand Hotel. Herren: Silberberg, Hoffmann, 
Marinowski und Winer aus Warschau. — Schneider aus 


Troyes. — Mete und Herbst ans Leipzig. — Teich- | 


ann aus Werdau, — Hüsing aus Hamburg. 


iusel Victoria. Herren; Gurko, ioene und Simon 


aus Warschau. — Tachtormann aus Lazy. — Zawadzki 


aus Lemberg. — Laszkowski aus Kalisch 


Hotel de Pologne. Herren; Reihse aus Blanken- 
burg. — Wettler aus Rhsihek, — Chrzanowski und Ehr- 
zich aus Potrikau, — Wilski aus Walow. — Bilberstein, 


Magdenko, Stopnicki, Grünberg, Mowszowicz, Ländstein |: 


und Jastrobski aus Warschau. Want n 


Okowit⸗Preiſe. | 
Warschau, 3. Januar 1896. 
Brutto Netto 


Engros 100° —_ _ 


a Tg BEE Fl! 
Im Ausſchant 110° 11.24 — — 11.02 
ne — 8.60 

Gelreidepreiſe. 
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Warſcha u, den 7. Januar 1896. 


1 Kopeten 
Weihen. 14 
Fein u von 72 bis 73 
Mittel „ 6 „ 71 
Ordenar i „ 59 „ 63 


7. Januar. Der Begründer 


A 6 
Hongen. 
Fein 1 eee . 
Mittel . 
Ordinär 50 „ 51 
Baſer. 
Fem „ 62 64 
Mittel 55 „ 60 
Ordinär „ BA 
Gerſte. 
Fein 63 75 
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7. Donatz Bei der | I. f LH N 1 
heutigen Wahl von acht Mitgliedern der Com⸗ 4 | II B 1 M 
munalvertretung von Srederitsborg, einer Vor-“ 


ſtadt Kopenhagen, fiegte die radıcalsjocialdemo. |’ 
ktatiſche iſte mit 2100 gegen 1750 Stimmen. 


„acgise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% . 
11.09 — — 1087 ie | 


Die Bronce. Wagren, ſowie Gas- und 
„ Naphta-Krouleuchter-⸗Jabrik von 
Ludwig. Hennig, 
Prͤctrikaner-Straße Ur. 13, 


ſämmtliche Riparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Ubr Nachts 

Coueert 

der Erſten Wiener Damen⸗Kapelle 
0 Damen und 2 Herren) 8 


unter Leitung des Herrn Dirictbes A. Schmidl. 


An Sonn ⸗ ub ei t “a üb, 
Kamen ertagen auch Früh 


IrFEL. 


jeden Sonntag und Donnerflag 


vorzügliche 5 


Restaurant 


J. Peétrykowski. 


Lag Ilewu IK I Cod, 
Widzewana 6(4. 


Cena Okowisy s ana 7 Styczenia 

Ins. E ; Netw 
Hurtowa w. TB," bel 8.85. 
‚daynkowa w. 78% „ 8.95, 


(Akoysa 10 Kop. od stop nia.) 


Ein junger Mann, 


welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
1½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 


ſeine Stellung ſofort oder ſpäter zu 


verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 


SGSeefl. Offerten unter S. S, 100 an die 

Expedition dieſes Blattes erbeten. ö 

‚Grand Magasin des Meubles 
F. Globus 


Warzowie. 
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Bielahska Nr. 6. 
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Loder Thalia-Thegter. 


365 


Heute, Oonnerſtag, den 9. Januar 1896: 
ur Zum 1. Male: a f 
Wohlthätige Frauen. 
Ori inal⸗Luſiſpiel in 4 Akten von :Arolph LAcronge. 
Hauptyllen: Olga von Villingen, Aurelſe Wander hold, Marthe Caſtelll, 
Dora Seihenfels, Vilma Böckmann Hermann Me, Ftr⸗Burg, Avolf Rebſald, 
Walter Thomaß, Felix Stegemann, Max Chriſtoph, Emil Vogelte iter, 
Eugen Dumont ꝛc. 


Morgen, Feeſtag, den 10. Januar 1896: 
Zum 2. Male: 


"Alessandro Stradella. 


Oe romaniſſche Oper In 3 Akten von Friedrich von Flolow. 
Novirk Vol her: Novitätl 
Zum 2. Male: 


Feuer in der Mädchenſchule. 

Origtoal-Luſtſplel in 1 Aufzuge von Dr. Aug uſt Köcher. 
Haupolle: Aure ſe Wanderbold, * gliber Thomaß, Emil Vogelreuter, 

| Eugen Dumont 20. B f 


— 


In Vorbereitung: 


Juberflöte, Verkaufte Brant, Taunhänſer, 
Drohnen. 
Die Direction. 


Be ee 


Meiſerhaus, Petrikauerſtraße 100, Im Saal: 


Intertante eihnographiſche Schauſtellung der auf der Reiſe um die Welt ſich 
befindlichen N 


Iftikaner Negerkarawune, 
Eingehrene von Nannatron lg ani, unter Aafübtusgl 0 


EKongssohn Prinz @uente Nimla bon N abn. 


„Stmdlich Auftreten und Production. 
— Täglich. von Dinge 1 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Per 1 


Entree: Sizploß 30 Kop., Stehpla 20. Kop. 
Le An br üer 12 Jahren A 110 Lap, Stehplap 9. on 


E gu ſlrachen Beſuch ladet erheben enn 


A. Urbach. 


eichnungen, illastrirte Beschreib. gratis 


Gol MEDAILE 1885. 


8 
2 


seit 1840. 


all 


Uelort die besten und,atärksten KAN |) 


j Das ſeit 20 Japren beſtegende 


Mbel-Magazin u. Tapezier⸗Atelier | 


von e 
ATH SEN & Oo, 
empftrt eine große Auswahl Möbel neugfier Faconz 


Watſchan, Marszalkomska 187, 
fachſterbis zu den feluſten. 


Mäßna⸗, aber 


von den (In, 
Ws 


da 


7 ſte Merlie, 


1 


Briefmarken 
für Sammler 
gaunürt echt, empfiehlt in großer Auswahl 


O zu ſilligen Preiſen 


die Buchhandlung vonn 
. Zoner, 
Petteitanerſtr. 90, 


sr * wel 
Fel 
8 e 


e 


eee er. 
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Lodzer Tageblatt. 


ARKUNKERKAKAHTERUKRHENKERN 


3 
* 


2 
1 
x 
85 
— 
. 
* 
77 
15 
25 
R 
2. 


ENxx Nu“ e, 


8 


Al Its; 
Abonnements? 
: u x 
auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden — 

1 12 " % 
Zeitſchriften und Fachblätter & 
werden unter Garantie für pünktliche Zuſtellung entgegengenommen. 25 
Probehefte anf Wunſch zu Dienften, — 

I. Soner, Buchhandlung. 

Pitrikauer⸗Straße Nr. 90, % 

. 

* 


27. ͤ ELITE 
. Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 
Melodicon's 
A. Robowski, 


Lodz, Ewangelickaſtr. Nr. 5, 
mpfirblt Inſtrumente der hervorraaendſten ins 


und ausfänbiicher Fabriken 


(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. [. w.) 
| Ausſchließlicher Jnſtrumenten⸗Verkauf von 


I Kerntop 


f & Sohn 


in Warſch an. 


en mie Schwein 


in om Donnerflag, den 2. Januar, zu- 


gelaufen und kinn vom rechtmäßigen 
Eigenthümer gegen Erſtattung der In⸗ 


Le oll. S ſerttons- und Futterkoſten bei Cm. Bock, | 


Warschau, Nowy Swiat M 34 = | Satuafte. 10, abg⸗ bolt werd n. 
een Prival⸗Heilanſtalt 


task ade Siegel, u. Wochodntaftraße). 


Stunden RA 

9—10 Dr. Brzbzowski, Sahntranth.,Plom 
biren u. Minftliche Zähne. 

11—12 Dr. Gensch, mere, beſ. Magen u, 
Darmerankh. ö 

11—12 Dr. Rundo, innere, fpec. Nerven- 

f krankh. (eleetriſche Behandlung) und 

nkrankh. 


h Fraue 
12½-1½ Ur. Littauer, Haut,, Geſchlechts, u. 


Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag). 
1 2 Pr. Goldsobel, Arie a 


5 u. (außer ag). 
1— 2 Dr. Kolinski, Augentranth. (Sonn⸗ 


tag, Dien ei 7 
2 Df. Ne bee Ohren⸗, Naſen ⸗ 
Hals, u. Kehlkopftr. (außer Sonntag 


1— 


b Dfenſt. u. Freitag). 
2— 8 D. . Jasinskt, Frauenkrankheite, 


SSS SSS eee 


(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
2— 3 Dr. Likiernik, We, ud J, 
giſche Krankh. (Mont., Mittw., Dons 
Kunert, Sonnab), 


2— 3 Dr. innere u. Kinderkran kh 
. Krusche chirurgiſche Krankh 


4— 5 Dr. Krus 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab) 


Honorar für eine Coniultation 30 Kop. 


5 Benfion Tür Kranke und Gebärende, 


an RER BAT 
Warſchau. 


fa Das a Pelzwaaren, Magazin 
von 


Tytus ‚Kowalski; : Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
empfiehlt elegante Herren: u. Damen⸗ 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 

as gut und billig bei 
I., Koch, 

Warſ chan, Miodom Nr. 2. 


Das Pelzwagreulager 
14 - 


on 
Lal Rother, 
Warſch zu, Bielansta⸗Siraße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren und 
Damen- Conftiction. 


— — — — 
Die hombdopathiſche Apotheke 
And Heilanſtalt 

in Warſchan, Nowy ⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10% bis 11½ Uhr früh 
und von? bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 

25 Kop. Confilium in Anweſenheit einiger Aerzte 

jeden Donnetflag von 12 bis 1. 

Ing 


Fil. d. Berl Panorama 


Promegadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
9. Reiſe 


Schweiz, Alpen. 


2 Cyclus. 


Ein junger 


Mann, 
(Cbriſt), mit guten Schulkenntulſſen, 
welcher die doppelte Buck führung ver⸗ 
Mehr, wird zum ſofor tigen Autriit 
geſucht. 

Vorſchußkaſſe 


| Eodzer In duſtrirller. 
n 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-à-vis der Spinnerei des Seren Heinrich 


PMeſtauraut 
nun E. Lubbe 


empfiehlt täglich: 

Mittage, Fr ühſtäck und Abendbrod, 
In- und außländiſche Weine, ff, Bilfener Bier. 
7 Mäßige Preiſe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 

Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit Hochachtung 
2 E. Luba. 

Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
12 Uhr Nachts. (52—46 


Bekanntmachung. 

Den gemeenſ vaſtuchen Ter zunte, richt 
des Winterkurſes beginne ich in meiner 
Wohung am 8. Januar 1896, nämlich 
am Mitiwoch um 8 ½ Udr Abends, de 
zwilte Tanz unde entällt auf den dar⸗ 
auffo genden So nabend. 

Anmeldungen für ſeparate Stur den 
in meiner Wohnung, ſowie in privaten 
Cirkela übern hme va d Vereinbarung. 

Gymnaſtalleyrer Jan Jadniewiez 
Ziwadzta Straße» Ne 21/48 E Haus 

Storch Parterre im Hofe. 


Auilinfarben. 
2 


Leiſtungsfähig⸗ Fabrik ſucht einen 
Vertreter für Lodz. 


* 


— 


[Nur durchaus befähigte Herten, 


in Färbereien gut eingeführt, find um 
ih:e gefl. Off⸗rten unter 3. J. 1654 
an Haaſeuſtein u Vogler, A.,G. 
in Köln, gebeten. 


„t Ah 


poszukuje na malyen warunkach 
miejsca sklepowej do kazdego 
sklepu, bez niemieckiego jezyka 
Adres: ulica Widzewska nr. 80, 
mieszkanie 5. 


— in Is su o— 


Rs. 


Die Dirertion 
des Credit-Nereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Ma rate 1895 zum Ver ; 
kauf vermittelſt öffentlicher Licitationen, 
welche Vormittags 11 Uhr in der Kanzlel 
der Hypotheken ⸗Abthellung im Hauſe 
Nr. 427 in der Srednia⸗Straße zu Lodz 
vor den bezeſchneten Notaren abgehalten 
werden, ausgeſtellt wurden und zwar: 

a) Das an Neu Praga unter 
Nr. IIIAk und 1151 gelegene, mit 
elner Anleihe des Vereins von 2.400 Rs. 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 480. 
Die Lleltation wird von der Summe 
Rs. 3,600 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 6. (18.) märz 1896 
vor dem Notar Konſtantia Placheckl feſtge. 
ſtellt. b) Das an der Rzgows ka 
Straße unter Nr. 627 6 gel⸗gene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 
17,200 belaſtete Immobllium. 
Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt Rs. 3440. Die Lieitatlon 
wird von der Summe 25,800 Rs. begin⸗ 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf den 
6. (18.) März 1896 vor dem Notar 
Joſef Grahomgti feſtgeſt Ut. e) Das an 
der Brzeziner⸗Straße unter Nr. 
169 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 6,000 blaltete Immo⸗ 
bllium. Das zur Licitallon zu erlegende 
Vadlum beträgt Rs. 1,200. Die Liel⸗ 
tation wird von der Summe Rs. 
9.000, beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 7. (19.) März 1896 
vor dem Notar Julius Grusze yast fell» 
aftellt. d) Das an der Zegielniang- 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, 
mit einer Anleibe des Vereins von Ns. 
8,200 belaſtete Immoblllum. Das zur 
Vcitatton zu erlegende Vadlum beträgt 
Ri. 1640 Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 12.300 beginnen. Der Ber, 
kaufstermin wurde auf den 7. (19,) 
Mäc 1896 vor dem Notar Jo daun 
Kamockt ſeſtgeſtellt. e) Das au der 
Nowrot Streße unter Nr. 1307 
gelegene, mit elner Anleihe des Vereins 
von Rs. 1,800 belaſteie Immobllium. 
Dis zur Licıtation zu erlegende Va dium 
beträgt RS. 360. Die Leltatloa wird 
von der Summe Ns. 2,700 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 11. 
23.) Marz 1896 vor dem Notar 
Konſtantin Mog lick! feſtge't⸗ lt. 1) Das 
an der Petrikaner⸗Straße unter 
Nr. 575 gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins voa Ns. 7500 belaftete 
Immobilium. Das zur Rcitation zu er⸗ 
legende Vadium beteägt Ns. 1500, Die 
Lieitation wird von der Summe Ne. 
11250 beginnen. Der Verkaufstermin 
warde auf dea 11. (23.) März 1896 
vor dem Notar Wladislaw Jo ſ ber fehl: 
geballt. g) Das an der Widzewska⸗ 
ſtraße unter Nr. 1437 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von NE, 
48,000 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licrtation zu erlegende Vadium beträgt 
NE. 9600. Die Liehtatlon wird von der 
Summe Rs. 72,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 12. 24.) 
Märı 1896 vor dem Notar Koaſtantin 
Pla teck ſeſtgeſt⸗ At. h) Das an der 
Sreduia⸗Straße unter Nr. 389 
geſegene, mit iner Anleihe des Birelnz 
von 2,800 Re. belaſtete Immoblllum. 
Das zur Licltatlon zu erlegende Vadlum 
beträt Rs. 560. Die Leitation wird 
von der Summe Rs 4200 beglanen. 
Der Verkaufstermin wurde ouf den 12, 
(24) März 1896 vor dem Norar Joſef 
Grabowek , ſtgeſtellt. 1) Das an der 
Ecke der Ding und Zielona⸗ 
Straße unter Nr. 7870 gelegene, 
mit einer Anleide des Vereins von 
19,000 Rs, brlaitete Immobiliums Das 
zur Lie tation zu erlegınde Va dium beträgt 
As. 3800 Die Lleit uloa wird vo! der 
Summe Ns. 28,500 big ' nnen. Der Ver» 
faufstermin wurde auf den 14. 28. März 
1896 vor dem Notar Julius Brussyastl 
feſtgeſtell . 

Lodz, den 12. (24.) Dryember 1895. 

Präſes: E, Herbst. 

Für der BureausDirector: I. GaJewlez, 


Oeſucht wird eln tüchtiger 


Techniker W 


für eln techalſches Bureau in Moskau, 
welches mehrere bedeutende ausländiſche 
Daͤuſer in der Texulbranche vertritt. 
Geſu bter muß dieſe Branche gründ ich 
kennen, ſowie die deutſche und ruſſiſ he 
Sprache beherrſchen und unbedingt Keunt⸗ 
niſſe des Engliſchen beſitzen. Gefällige 
Offerten „N. R.“ Moskau, Haupi⸗ 
Poſt um, Briefkaſten Ne. 316, erbeten. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein gehellter Bruſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Bunte, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8, 


Nr. 6. 


Lodzer Tageblatt. a b er 
EEE | KWGSGEGEHSEEHEBERTEGETEHEEN 2 

E AGENTURA LODZKA A | BD: A Verkäuferin. 
8 A l N N * kn ma rt M welche der deutſchen und polniſchen 
: -„auryeraLodziennego“ 313 Eee: 
S 2M. in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Tre en Bite Tann, u ver ſo⸗ 
— * a ’ L 7 0 } 7 Dpen- “ 5 ar t 2 4 
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7 1 7 S | uckatur⸗ un utzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 7. 
Fi Piotrkowska Nr, 47, Telefon 317. &|%X Fllen, Seine, Srief@ ac ale Arten Modete für Kunfl und M mus au erfragen in. be 
2 5 eee prenumeratg i oglöszenia, dostareza egzem- 3 & Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 5 . 
Fi E plarze en ed en N Fan e E * das Stuckateur- und Steinmetz- Geſchäft * gate nt fin a 
2 f ufe e nde ittlerei 
22 4 B. M N . Sau, ac folcen Kiabern, i benen bie 
As EIN INN AV „ Hartmann & Schimmelpfennig, 8 | Mus joe ae verioren Im. Garant 
8 = N u * . + einiſche 
5 1 8 er Kirchhof ⸗Chauſſée. (40 8 e Maste Kt Bert "aim 

3 Narr 65 N f * . € Rum ahre bes 
87 i wszystkie pisma peryodyezne polskie. Zalatwia wszystkie Dr | EDER HEHEIEHL BEETEHEILL NIKI HE HE DN Boffmann, bits Hang., Ark Eike 
s> czynnosci w zakres agentury dziennikarskie) wchodzgce. FETT — we Straße Nr. 7, Wohnung Nr. 4. Täglich zu 
m Przesyla codziennie korespondencye i telegramy do} | o - brechen von 6 bis 10 Uhr Abends, 
8 Redakcyi w Warszawie. 18 Poleca sie uwadze Panow Handlujgeych 8 
8 8 0 BR | i ” korzystajgce 2 zupelnego uznania konsumeniöw Wohnungen 
4 twarta eodziennie od 9-ej rano do 8-ej wieezör zu vermiethen. 


— 


PAPIEROST I TETONE 


2 c’ 95 
Fabryxi „NOBLESSE 
w 'Woarszazwie 
Natychmiastowa akuratna ekspedycja hurtowa pray 
moliwych udogodnieniach i Najiepszych innych warun- 
kach odbywa sie w magasynach.: 
Kalinowskiego 1 Przepiörk wekiego 

w Hotelu Europejskimi 5 
P. Kotodaiejskiego i S-ki 1 
Nowy-Swiat 51 w Warszawie. 


— — 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumechkeltea per 

1. Januar zu veimlelhen. 
% Kamlenna Straße Ne. . Näheres 
. erfragen bei dem Wirih, Mlelnaſt 34. 


„IJierzerſtraße Ak. 53 
(Rado oeh) tin Laben, it Fleiſcherel 

geelgatt, mit anſtoßendem Zimmer und 
bozu gehörender Werkſtäte, ſowie ein 

' Hnzelnen Immer vom 1. Finuar 1896 
zu vermietgen. 


Tipowaffr. No 47 fl 


wischen per Ztegele und Ohhiei-Strage) 
bei W. K. R Berjchiedtue Wogaun⸗ 
gen und einzelne Zimmer. 


It Anfänge Ur. 11 


Licitation von Immobilien. 


Am Donnerftag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, findet im Friedens richterplen um zu La z die öff atliche Verſte ige un, 
des Nachlaſſes res verſtorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtihend aus fol- 
genden Immobilien, ſtatt: | 

1) Peirikauerſtraße Nr. 266’41, von 50,000 Rbl, an, 2) Ede der 
Brünn und Panskaſtraße Nr. 786nop von 15,000 Rbl. am, 3) Platz sub 
Nr. 14164 von 200 Rbl. on, 4) Plaz sub Hypotbeke nummer 21 von 700 
NHL, an, 5) Platz Louſſeuſtraße sub Nr. 787cc von 1000 Rubel an. 

Die diesbezüglichen Dokumente Hub in der Kanzelel des Friedensrichter 


Plenums einzuſehen. 
E 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90, Haus Siegert. 


r Boebon erschien in fünfter, neubearbelteter Auf lug? == 


14 Jwel Wohnungen in der Bell⸗Etage, 


empfiehlt: 


IMusterhücher 


für weibliche Handarbeiten 
u großer. Auswahl. 


Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 
in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muftern, 


ee für die Stickerin 
Buchſlaben, Monogramme, Ziffern und Ornamente Albums fin Taſchen⸗ 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf Netz⸗Canavas 
2 Moppen à 20 Tafeln in Quart⸗Format mit Text. 


Sammlung verſchiedener Handarbeiten | 
Album von 35 Tafeln mit 242 Muſtern. | 
I 


ch Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche Sirickmuſter nebft ausführlichen Beſchrelbung 


Si zn mehr als 70,000 Artikeln 
dai jede Frage kurzen und mah 
Bescheid. 


X 

| DE 

allgemeinen Wissens. 
% 


NE 
„Von allen nützlichen Bücher) 

kenne ich kein so unentbehrliches wie 

dieses," (Dr. Jul, Rodenberg. 


Zu beziehen durch: 


Arvers fd 


7 
. 
IKON | 
1 } 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 


beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 
mebft den dazu gehörigen Naumlichtelten, 


Men ne 
| Eine Slallung u, Autenremife 


in der Kamienna- Straße kr. 11 iſt 
| Dei zu vermieihen. 
Petrikanerſtraße Ar, 29, 
Net; Wohnung beſtehend is 3 Zins 
mern, geeignet für ein Bejchakslotal oder 
I Pewatwohnung vom 1. Januar zu 
- boermiethen. Näheres Petkauerſtraßt 
I. Ar. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
4 e 0 v g 


u 11 5 an 15 
d en u gegöcigen Räumlichkeiten (ein 
Laden - geeignet, zum Schals) fowie 
verſchledene Wohnungen wie I Zimmer 


derſelben. 


Gain) LEN 


Die Kanzlei 


des ‚wereideten Nachts anwalt 


Henryk. Elzenber 
befinde ſich an der Poludniows » trage, 
Hus al Nr. 28 nen. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jeßt petrikauer Straße Nr. 6 
kowiez, neben del 
. *. feiner früheren 


0 9 2 werden ſchmetzlod mit Hälfı 
en Nachuab andarführt, 
Machen Sie 
r einen Berſuch ö 
mit Caffee Sanitas 
e e 
1093 water N 4452. 


empfiehlt, Otte, Rüden, Ynbatis, Parfümerie, 
ins und aus ländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 


8 von G. Marezewska in Warſchau. 


Die Häckelarbeit 1 
Mappen mit zahlreichen lan, nebſt ausführlicher Beitribung ig | 
erſelben. 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Tafeln in Quariform. N 
Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


ADRESSEN-TAFEL, 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 

Be eit de 17894 T 

eee ji 

L. M. Lilpop je: 

in Warſchau, Senatorska 496, — 

Miodowa, enpflehlt 3 

8 


„Lich Uhren 
. ah Fabre. 
Zahnarzt H. Pruss, 


D U 
ne . * 


* 


Aenferſt billige 
Preiſe. : 


Yerın 
werben ſchmerzlos anbgefbhtt. en ſchadhaſter 
amalgam. Spertalt- 
2 e ER . 
en as © | 
MASSAZISTA 


M. 'Kossobudzki, 
tamte ‚gäbihet specjalnego weie- 
rania masci rigciowej, 

Zawadaka Nr. 4. 


FO TPerarrops u Haaren Aconoasız 3oneps. 


| Yabryka i Magazyn Mebli 
Maksymiljana Kalmus, 


W ARSCGH AU, * 
149. Marszalkowska 149. rög Pröänej, ” 
(vis-4-vis Plasu 'Zielonego). 


0b KHAßZLU! 
karmelki sziazöwe, siedowo-miodowe 


i anizewo-2lolowe ‘po 40 kon. funt, 


— v pöloen N * a 
Cukiernia J. Szmagier, 
'PletrLowäken 28. 


Dr. med. S, GOLZ, 
geweſener Volontät⸗Affiſtent an ber tal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und ‚führer polituniſcher Aſſi⸗ 
font des Heten Prof. E. Finger in 


Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpectull- L. 


ſüſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nudergelaſſen als Spicialarit für Hank 


und Geſchlechis » Krantheuen. 


Aenfanthuewska- Six. Ur. 7, II. 
Sprichftunden bis 11 Upr Wautage u. von 


—— nnd 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Tolsterwaaren- und 
‚hpiegel-Magazin, 
Ta, Wscobnta-Sirabe 72, 
„Aue Pot“, 
vis-Avis dem Sarg / Magam v. J. Weidemeyer. 


mlt 4 mehrere Ammer mit 
ae April 1096 zu ver⸗ 
mihi, Müiſchſtraß; gegenler Wenıra 


erfra zen Wulczasskaſtr. Ne. 


31½%0 Haus Eſſliager dei N. Kinder⸗ 


mann, Wohnung Nr. 16. 


9 


Hiftehend aus fi ben Zum aiern und Küche | 


nebſt Zubehör in der 2. Etage per 
1. Januar 1896, Petrikater „Sucht 
Neo. 97, viu-A-vis dem Meterhauſe zu 
vermuelhen. | 


Aelteſter Feldſcheer! 
€ be ee . 


h 
| 


Spectalarzt 
für Haut und ee e 
wohnt ſitzt 
Petrikauer-Straßge Nr. 50. 


empfungspunden von 9— 11 Vorm. 


und 6—8 Nachmittags. 


II 


‚kA. Timofleew, e | 


Alfred Richtır, 
eee ir de das Bf, 
e Be dh dee 


W. Kossel, 


; Fabrik von Herren, Damen und Ri 


derwäſche. 
Or. med. St. Markowski 
ere wenn ib. De 


Julius Vogel 
Vetrikanet⸗Etrabe Nr. 92. 
Fabrik für Webereikdarf 


Webeblätter, Webegeſch irre, Diniteriuge, Stahl, 
geſchirre, Rumorgeſchitke. Jaquardiſen u. |. m 


. .. Schnellpressendruck von Leopold Zaer. 


Arbeiten. 


der All 
ſetzten $ 
tion uni 
wurde 
Subkom 
tung ei 
derolliru 
auftragt 
Getränke 
erſcheine 
derung 
Rußland 
beſchaffe! 
haltigen 
mit ben 
den dieſ⸗ 
feſſor N. 

die aus 
der «To 
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Subkom: 
Allerhöch 
breiten, 
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% > Aufgaben 
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die Tha 
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Len haſir 
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tiven Er 


Donnerſtag, den 28. Dezember (9. Jauuar) 


£ 3 
4 


18956. 


eblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdin and Kunkel. 


Langſam ſchlichen die Stunden hin. Der Gefangene hoffte von 
Minute zu Minute, daß der Retter erſcheine, da hörte er plötzlich, 
wie die Thür ſeines Gefängniſſes leiſe geöffnet wurde. Der Ins 
ſpector traf herein: 

„Machen Sie ſich fertig, und hier die Leine knüpfen Sie an das 
Fenſter, damit man glauben muß, Sie ſeien durch dieſes entflohen. 
Ich durchſäge dann einige Eiſenſtangen des Gitters, wenn ich zurück⸗ 
komme.“ 

Wenige Minuten und die Beiden ſtanden ſich gegenüber. Der 
Inſpektor hing Richard ſeinen Uniformsmantel um und ſetzte ihm 
eine mitgebrachte Mütze auf. 

„So. nun kommen Sie.“ 

Ungehindert erreichten Beide das Bureau des Beamten. 

„Ich habe die Droſchke gefunden und auch das Geld an der bes 
zeichneten Slelle. Wiſſen Sie, was ich wage ? Aber ich thue es, 


weil ich Sie für unſchuldig halte, und weil ich die Preußen haſſe. 


Hier haben Sie Ihre Papiere.“ 

Richard ſah ſie durch, es ſtimmte Alles. Sein Paß lautete 
auf den Arzt Doctor Richard Angerſtröm, zu Kopenhagen im Jahre 
1864 geboren. Der unglückliche Verfolgte drückte dem Retter die 
Hand, als er zum Aufbruch mahnte. 

Schweigend traten die Beiden aus dem Thore. Als ſie in eine 
ſtille Straße gekommen waren, nahm der Inſpector den Mantel 
und die Mütze, Richard ſetzte den Reiſehut auf, dann gingen ſie nach 
einer belebten Straße. Ein Wagen brachte ſie nach dem Hafen, 
und eine Viertelſtunde jpäter ſtanden die Beiden auf dem rufſiſchen 
Schiff. 

Der Inſpector hatte die Ueberfahrt ſchon bezahlt und nun ver⸗ 
abſchiedeten ſich die Beiden mit den beſten Wünſchen. 

Richard war gerettet, aber er ging einer ungewiſſen Zukunft 
entgegen. Doch er war voll Zuversicht und Muth. Jetzt war er 
ſicher frei! frei! 

7. Capitel. 
Unter gleichem Berluft. 


In Berlin erregte die neue, mit unglaublicher Kühnheit und 
Gewandtheit ausgeführte Flucht des Raubmörders Ellernhorſt ein 
ſtartes Aufjehen. Die Zeitungen ſchrieben lange Artikel daruber und 
nahmen ſtart Stellung gegen die daniſche Polizei, die doch offenbar 
nicht gut genug organiſirt ſei, um einen jo gefährlichen Patron fejt- 
zuhalten. E 

Ganz vereinzelt erhoben ſich auch Stimmen gegen Göhring; 
man klagte ihn der Unvorſichtigkeit an. Er hätte den Gefangenen 
unter keiner Bedingung aus den Augen laſſen und lieber die ganze 
Nacht opfern und ben sauberen Baron beobachten jolen. 

Nur im Haufe des Geheimrathes gab es eine theilnehmende 
Seele: Traute. Sie verfolgte mit fieberhafter Spannung die 
jäglichen Berichte und war aufs Höͤchſte befriedigt, als ſie las, die 
Polizei habe jede Spur verloren. 

Göhring hatte am andern Morgen ſofort nach Berlin telegra⸗ 
phirt und die Weiſung erhalten, was auch geſchehen möge, er Jolle 
lich auf der Spur des Verſchwundenen halten. 

Sein ſcharfer Blick entdeckte auch ſehr bald das Richtige Er 
hatte den Strick gepruft und gefunden, daß er unmöglich einen 
Menſchen tragen konnte, und daraus geſchloſſen, daß der Voccor mit 
Hülfe eines Geſänguißbeamten eniflohen ſei. Als er aber ſeine Der» 
muthung dem Inſpector mittheilte, erhielt er die Antwort, das ſei 
ganz unmöglich. Weitere Nachforſchungen auf dieſem Gebiete waren 


Briefe zu fragen. 


6. Fortſetzung.] 
erfolglos, denn von dem einzig Betheiligten wurden die Spuren aufs 
Sorgfältigſte verwiſcht. 

Der neuernannte Criminalcommiſſar konnte vorläufig nichts 
thun, als alle abgehenden Schiffe zu beobachten und an die beſtimmten 
und ſämmtliche übrigen möglichen Landungsſtellen der ſchon ausge⸗ 
laufenen zu telegraphiren. Das aber mißlang vollſtändig. Denn 
Richard verließ das ruſſiſche Schiff nicht an der Endſtation in Reval, 
jonde n ſchon in Riga. Und zwar hatte der Schiffer den Anlauf jo 
geſchickt ausgeführt, daß Niemand Verdacht ſchöpfen konnte. 

Der Entflohene ging als deutſcher Matroſe an Land, und er 
war diesmal vorſichtiger wie in Kopenhagen: anſtatt ſich lange auf⸗ 
zuhalten und womoglich ein Schiff zu besteigen, um dadurch ſchneller 
in ein anderes Land zu kommen, löſte er ſich ſofort ein Billet nach 
Moskau, um von da über Niſhni⸗Nowgorod, Perm und Jekaterinen⸗ 
burg Sibirien zu erreichen. Ein tüchtiger deutſcher arzt, ſo dachte 
er, wird ſchon ſein Brot finden. 

Ein deutſcher Arzt! Ja, war er denn das noch? Seine Pa⸗ 
piere hatten ihm ein anderes Vaterland gegeben, er war Doctor Kir 
hard Angerſtröm, ein Däne. 

In Moskau, der alien Kaiſerſtadt, erſt gönnte er ſich Ruhe 
und ſchrieb an einen langen Brief an ſeine Braut, hauptpoſtlagernd 
Berlin. 

Es war ein finſterer Regentag, heulender Wind fuhr durch die 
Kiefern im Grunewald und ſtieß an das Haus in der Bismarck-⸗Allee. 
Wie auf Verabredung war kein Wort mehr von Richard geſprochen 
worden, und Traute war froh darüber; denn ſie konnte den Namen 
des Geliebten nicht nennen hören mit Verwünſchungen und Schmä⸗ 
hungen im Gefolge, die doch nothwendig fallen mußten. Denn all⸗ 
gemein galt er fur den Mörder Arnhold Hilprechts. 

In ihrem ſtilen Boudoir dachte ſie ſehr lebhaft an den Uns 
blücklichen und ſchmiedelte Pläne auf Pläne, um zu ihm zu gelan⸗ 
gen. Alles aber ſcheiterte an dem unbeugſamen Willen des Vaters. 

Traute hatte ſeit dem Kopenhagener Briefe keine Nachricht em⸗ 
pfangen, und ſie war ſehr in Sorge, wie es dem Geliebten ergangen 
war. aus den Zeitungen hatte ſie wohl erfahren, daß er zum zweiten 
Male jeinem Verfolger zlücklich entkommen er; wohin er ſich aber 
gewandt und wie es ihm ginge, davon hatte ſie keine Ahnung. Es 
wollte ihr daher aſolut nicht zu Hauſe gefallen, ſie ſchalt mu dem 
Dienjtperfonal und war unruhig und nervös. Auch der graue reg⸗ 
neriſche Himmel verſtimmte fie, und als die Unruhe in ihr auf's 
Höchſte gejtiegen war, zog ſie ſich zum Ausgehen an und fuhr nach 
Berlin. 

Ihr erſter Weg war nach dem Hauptoſtamt, um nach einem 
| Es war ihr jedesmal entſetzlich peinlich, ſie glaubte 
unmer, man muſſe ihr anſehen, daß ſie mır dem geſuchten Raub⸗ 
mörder brieflich verkehre; aber der Beamte blatterte immer gleich» 
gültig die Briefe durch, und da — R K. — da war er! 

„Fünfzig Pfennige Strafporto, aus Moskau!“ ſagte der 


Beamte. 


Traute hinterlegte das Geld und 
Droſchke. 

„Fahren Sie nach der Villen⸗Colonie Grunewald, Bismarck 
Allee 116!“ rief Traute dem Kutſcher zu. 

„Ach, in det Mordhaus! Ick verjtege! War woll Ihr Bräutigam!“ 


eilte fort. Sie nahm eine 


. . . Der Kutſcher machte die Bewegung des Abwürgens. 


„Nein,“ wehrte Traute ab uno verbarg 
Brief. N . 
Erſt als der Kutſcher, der ſich höchlich wunderte, daß die Dame 
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im Regen ſpazieren jahre, auf den Bock geſtiegen war, holte das junge 


Mädchen den Brief hervor. Er begann: 

„Meine angebetete Braut! 

„Zuerſt muß ich Dich auf die unendliche Gefahr aufmerkſam 
machen, die für mich in dieſer Correſpondenz liegt. Denke Dir, daß 
einer der Spürhunde auf den Gedanken kommt, Dich zu beobachten, 
jo muß er die Briefe ohne Welleres finden und ich bin verrathen 


und gefangen. Ich bitte Dich alſo dringend, nie ſelbſt die Briefe abs | 
zuholen, ſondern ſtets durch unverdächtige Leite abholen zu laſſen. Du- 


wählſt dazu am beſten Dienſtleute, da ihnen ein ſolcher Auftrag faſt 
täglich zu Theil wird ...“ 

Nun folgte die Schilderung der Flucht. Bei dem Gedanken, daß 
der Geliebte nun ganz von Mitteln enthlößt ſei, gerieth Traute in 
heftige Bewegung. Was, ſo dachte ſie, ſollte der Unglückliche jetzt an— 


fangen. Im fremden Lande, deſſen Sprache er nicht verſtand, konnte 
er ſeinem Berufe nicht nachgehen, er mußte alſo Noth leiden. Da 


war dringende Hülfe nöthig. 


Nach ſeinem Reiſeplan war ſein nächſtes Ziel Sibirien; er 


wollte, wie er ſchrieb, verſuchen, im japaniſch⸗chineſiſchen Feldzuge 
Dienſte zu nehmen, da er auf jede Weiſe Geld verdienen müſſe, um 
von irgend einem Hafen aus Afrika zu erreichen, wo er ſich ſchon 
weiter helfen konnte. 

Am Schluß des Briefes bat Richard, ſeine Braut möge doch 


meine Mutter. Man könnte den Brief abfangen, und ich muß ſehr 
auf meiner Hut ſein. Du aber, Du Einzige, Liebe, haft ſchon jo 
viel für mich gethan, daß es Dir keine Mühe ſein wird, nach Stad 
lau zu reiſen und meine arme alte Mutter, die mit Gottes Hülfe 
auch noch die Deinige werden ſoll, zu tröſten.“ 

Jetzt hielt der Wagen. Traute verbarg den Brief, bezahlte den 
Roſſelenker und trat ins Haus. 

Auf der Schwelle kam ihr; Hilmar entgegen. 

„Morj'n Schweſterchen! Wie geht's? Keine 
Richard ? Teufelskerl! Iſt doch noch durchgekommen!“ 

Hilmar war trotz ſeines Leichtſinns und des gigerlhaften Weſens 
ein ehrenwerther Charakter und ein ſehr guter Bruder. Er ahnte, 
daß Traute mit dem als Mörder Verfolgten correſpondirte. 

Das Mädchen begrüßte den Bruder herzlich. 

„Wo warſt Du denn in dem Wetter, Schweſterchen? Einkäufe 
gemacht — was?“ 

„Nein, Hilmar. Aber —“ Da fuhr es ihr durch den Kopf, ob 
ſie den Bruder nicht in ihr Geheimniß einweihen ſollte; er konnte 
gewiß helfen und wußte auch eher Rath. Sie fragte ihn daher: 

„Haſt Du Zeit für mich, oder willſt Du ſchon gehen?“ 

„Zeit wie Heu — Sache! Für Schweſterchen immer Zeit. Will 
Mutter brandſchatzen; habe ſie aber noch nicht faſſen können.“ 

„Wenn Da nicht viel brauchſt, jo will ich Dir geben“ 

„Kind Deiner Zeit, wo denkſt Du hin! Dein Taſchengeld reicht 
nicht für meine Spielſchulden.“ 

„Spielſchulden ““ 

„Soll ich etwa kneifen, wenn mich die Kameraden zu einem 
kleinen Bac auffordern ? J wo, wird mitgemacht, ſage ich Vir!“ 

„Wie viel brauchſt Du denn!“ 

„Lumpige zwanzigtauſend Mark!“ 

„Na, höre mal, das iſt ganz anjtändig 4 

„Gewiß, cavaliermäßig.“ 

Die Schweſter lächelte; ſie hatte den hübſchen Bruder trotz ſeiner 
loſen Streiche gern. 5 

„Komm, Hilmar, ich will Dir ein Geheimniß anvertrauen.“ 

Beide gingen die Treppe hinauf, wo Trautes Boudoir lag. Dort 
gab dieſe dem Bruder ganz unvermittelt Richards Brief, nachdem ſie 
ihn vorher auf Officiersehre verpflichtet hatte, zu ſchweigen. Hilmar 
war aufs Höchſte erſtaunt, ja faſt erſchreckt, aber er erfaßte ſofort die 
Situation. 

„Wußte ja, daß er unſchuldig iſt, aber da muß Hülfe geſchafft 
werden.“ 

„Wie viel meinſt Du, daß er zur 
hat “ 

„Na, unter zwanzigtauſend Mark leiſtet er es nicht. Tolle Sache, 
da hinten bei den Schwarzen. Sect infam theuer und Weiber 

Joh pardon. Werde Dir was jagen. Ob ich Mama um 
zwanzig⸗ oder vierzigtauſend Märkchen anpumpe, das iſt mir gleich.“ 

„Arm machen wird es uns nicht.“ 

„Aber ſehr ſchwer iſt es, das Geld nach Rußland zu ſenden. 
Da muß man ſehr vorſichtig ſein, ſonſt wird es ihm ausgeſpannt. 
Sache! Werde mit Klein reden, iſt ein erfahrener Kerl, wird ſchon 
Rath wiſſen.“ 8 

„Thue das um Gottes willen nicht, es könnte verrathen werden, 
und Richards Freiheit und Leben ſteht auf dem Spiele.“ 
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„Wo iſt feine nüchfte Adreſſe ?“ 
„In Perm — Doctor Richard Angerſtröm.“ 
„Ja ... Nun, ich will erſt einmal das Geld beſorgen, das 


Weitere wird ſich finden. Ich höre eben Mama ius Wohnzimmer 


gehen. Auf Wiederſehen!“ 

Als der junge Officier gegangen war, ſetzte ſich Traute an ihren 
kleinen eleganten Schreibtiſch und ſchrieb an die Freifrau v. Ellernhorſt 
auf Stadlau einen ganz unverfänglichen Brief Der Schmerz um den 
verlorenen Bräutigam nage ſo ſehr an ihrem Herzen, daß ſie ſich 
danach ſehne, ſich an der Bruſt der ebenfalls ungluͤcklichen Mutter 
einmal auszuweinen. Das war ſo ſelbſtverſtändlich, daß Niemaud 
etwas dahinter argwöhnen konnte. Sie ſchloß mit den Worten: „So 
eile ich denn hinter dieſem Briefe her, in die Arme der Frau, die 
unter dem gleichen Verluſt leidet wie ich.“ a 
Als ſie eben das elegante Couvert geſchloſſen hatte, trat Hilmar 
freudeſtrahlend ins Zimmer. 

„Ich habe ſie herumgeholt. Den Gedanken, mich infam aus dem 
Regiment geſtoßen und caſſirt zu ſehen, konnte die gute Frau nicht 
ertragen. Sie verſprach Alles. Wenn Papa nach Hauſe kommt, wird 
ſie ihm das Geld abknöppen. Alſo ſei guten Muthes, mein Herzchen, 
der arme Teufel bekommt ſeinen Gyps.“ 

Traute warf ſich an die Bruſt des Bruders, und nun beriethen 


ſie noch eingehend, wie fie die Abſendung bewerkſtelligen ſollten. Man 
der alten Mutter Nachricht geben, da er nicht wage, an ſie direct zu | 
ſchreiben. „Auch Du,“ ſo hieß es in dem Briefe, „ſchreibe nicht an 


kam überein, daß es am beſten wäre, wenn das Geld durch einen 
vertrauten Boten überbracht würde. Davon mußte man aber leider 


abſtehen, da ein folder nicht zu finden war. 


Plötzlich ſtand Hilmar auf: 
„Wenn ich mich nan ſelbſt auf den Weg machte? Das Manöver 
wir bekommen jetzt Urlaub, ſo viel wir nur 


„Das wäre allerdings das Vernünftigſte, mein Bruder, und 
das wenigſt Auffällige. Aber wie?“ 

„Werde Vater doch bewegen köynen, mir Geld zu eiuer Urlaubs- 
reiſe nach dem Orient zu geben, Donnerwetter, Sache macht mir 
Spaß, wird gemacht! Sofort! Schreibe an Richard, wo ich ihn 
treffen kann. Soll nicht weiter reifen, höchſtens nach Süden. Schicke 
ihm einſtweilen tauſend Mark, bis ich zu ihm kommen kann.“ 

Als der Vater aus dem Geſchäft zum Eſſen kam, hatten die 


beiden Verbündeten ihren Plan fertig. Hilmar begann zuerſt. 


„Lieber Papa, ich möchte Dich um eine kleine Aufbeſſerung 
meiner Zulage bitten.“ 

„So,“ antwortete der Geheimrath. „Deine Mutter hat mir 
vorhin unter einem ganz nichtigen Vorwand vierzigtauſend Mark 
Mark abgefordert. Ich bin ſicher, daß fie für Did) jiind, Ich habe 
fie ſelbſtverſtändlich gegeben, damit Du nicht in Verlegenheit gerathen 
jolljt, aber ich möchte nicht, daß ſich das wiederholt!“ 

„Gewiß nicht, lieber Papa; mein heutiger Grund iſt aber ein 
ganz eruſter. Ich wöchte Urlaub nehmen und eine kleine Reiſe 
machen. 

„So, ſo, das iſt etwas Anderes. Wo willſt Du denn hin!“ 

„Nach dem Orient, über Livadia und Konſtantinopel.“ 

„Und natürlich vorher Italien durchqueren!“ 

„Nein, Italien iſt mir langweilig, auch kenne ich es ſchon, 


aber ich möchte über Rußland und mir einmal die alte Zarenftadt 


Moskau anſehen.“ 

„Ob Du als preußiſchertzOfficier nach Rußland Urlaub erhältſt, 
das fragt ſich noch ſehr.“ 

„Warum denn nicht, ich will es ja nur als Durchgangsſtation 
benutzen.“ 

„Und wie viel gedenkſt Du zu brauchen!?“ 

„Na, gieb mir mal zehntauſend Mark, damit werde ich wohl 
bis nach Rummelsburg reichen.“ 

Die Tiſchgeſellſchaft lachte. Der Vater entgegnete daun; 

„Gewiß, nimm Dir nicht ſo viel auf einmal mit Ich hab 
ja auf allen Uebergangsſtationen Agenten und Bankiers, da kaunſt 
Du überall Geld beheben. Ich werde Dir Zehntauſend in Baar 
mitgeben und noch Vierzigtauſend in zwanzig Checks, die perſönlich 
zu präſentiren ſind. Damit wirſt Du doch langen!“ 

„Reichlich, lieber Papa, reichlich.“ 

„Ich möchte auch verreiſen,“ erklärte jetzt auf einmal Traute. 

„Nun, nun,“ ſagte verwundert der Vater, „Du willſt doch nicht 
etwa auch nach dem Orient!“ 

„Nein, ich will blos zur Baronin v. Ellernhorſt nach Stadlau, 
die alte Frau tröſten und Troſt von ihr empfangen.“ 

„Aber Kind,“ warf jetzt die Mutter hin, „Du denkſt immer 
noch an den Unwürdigen, der Recht und Geſetz ins Geſicht ſchlug 
und unſer Haus compromittirte und....“ 


(Jortſetzung folgt.) 
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